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Zeichnung? Manz
Vor Bone und Bougie bombardiert

Ueber die Erfolge deutscher Kampfflugzeuge vor
der Küste Algeriens erfahren wir als Ergänzung
zu dem OKW.-Bericht: Ein von Jägern begleite-
ter Verband schneller deutscher Kampfflugzeuge
drang in die Bucht von Bone vor und griff im
Hafen liegende feindliche Handelsschiffe an.
Schwere Bomben detonierten auf Frachtdampfern
und in Kaianlagen. Zwei Handelsschiffe. von
zusammen 12000 BRT erhielten Volltreffer.
Finem dritten Frachtschiff von 6000 BRT wurde
durch eine Bombe die Bordwand aufgerissen. In
den Verladeeinrichtungen der Kais brachen

mehrere Brände aus.
Drei Handelsschiffe von zusammen 17 000 BRT
erhielten in den algerischen Küstengewässern
durch Volltreffer schwere Beschädigungen. Einem
Transportdampfer von 10 000 BRT wurde die
Bordwand aufgerissen. Nachts würde der feind-
liche Geleitzug nördlich Bougie bekämpft, von

dem der Wehrmachtbericht spricht.

Vier neue Eichenlaubträger
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

18. Januar. Der Führer verlieh das Eichen
laub zum Ritterkreuz des Eiſernen Kreu-
zes an Generalfeldmarſchall Günther
von Kluge, Oberbefehlshaber einer Heeres
gruppe, Major Karl Willig, Bataillons-
kommandeur in einem Grenadier-Regi-
ment, Hauptmann Günter Goebel, Führer
einer Kampfgruppe, Hauptmann Waldemar
von Gazen, gen. Gaza, Führer einer Kampf
gruppe, als 179., 180., 181. und 182. Soldaten
der deutſchen Wehrmacht.

Spaniſcher Miniſterrat tagt in Permanenz
d. Madrid, 18. Jan. Der ſpaniſche Miniſter

rat tagt ſeit Freitag unter dem Vorſitz des
Caudillo in Permanenz. Am Sonntag trat
das Kabinett ſogar zweimal zu Sitzungen
zuſammen, und zwar von 11 bis 15 Uhr und
von 19 bis etwa 2 Uhr nachts.

Neuer politiſcher Mord Englands
fb. Vichy, 18. Jan. In Damaskus ver

ſtarb, wie Reuter meldet, plötzlich unter eigen
artigen Umſtänden der ſyriſche Stagatspräſit
dent Tadjeddine El Haſſan. Tadjeddine iſt
in voller Geſundheit angeblich einer Herzkriſe
erlegen. Jedoch ſind die in den von England
beſetzten Ländern erfolgten „Herzkrifen“ hin
reichend bekannt. Auch als der griechiſche
Miniſterpräſident Metaxas in der Ver-
folgung des engliſchen Kurſes ſchwankend
wurde, verſtarb er unerwartet durch eine
„Herzkriſe“.

Jn Syrien liegen die Dinge noch klarer.
Denn Tadjeddine, ein bekannter Führer der
ſyriſchen Nationaliſten, hatte kurz vor ſeinem
Tode heftige Auseinanderſetzungen mit den
engliſchen Militärbehörden. Bevor Tad-
jeddine einer „Herzkriſe“ erlag, war er durch
den Seecret Service mehrmals mit dem Tode
bedroht worden.

König Faruk lehnt Kriegseintritt ab
—-2 Ankara, 18. Jan. Jm Zuge der Kairoer

Beſprechungen verſuchten die britiſchen
Diplomaten, in Verhandlungen mit der Re
gierung Nahas Paſchas, auch den ägyptiſchen
Kriegseintritt zu erreichen. Während ſich
der Miniſterpräſident Nahas Paſcha bis zu
einem gewiſſen Grade gefügig zeigte, ſchei
terte der ägyptiſche Kriegseintritt ſchließlich
am kategoriſchen Widerſpruch König Faruks.
Es kann jedoch kein Zweifel beſtehen, daß

die britiſche Diplomatie weiter bemüht iſt,
den ägyptiſchen Kriegseintritt zu erreichen,
und daß Nahas Paſcha geneigt bleibt, den
britiſchen Wünſchen entgegenzukommen, wenn
von (britiſcher Seite entſprechende Garan
tien bezüglich der ägyptiſchen Souveränität
in der Nachkriegszeit gegeben werden. An
dererſeits ſoll der König nach wie vor die
Auffaſſung vertreten, der Kriegseintritt
dürfte nicht Gegenſtand eines politiſchen Ge
ſchäftes ſein, das erhebliche Riſiken für das
Land in ſich berge.

Kakaſtrophe für die britiſchen Bomber
Kur einer kleinen Anzahl der Angreifer gelang es über See zu entkommen

w. Berlin, 18. Jan. Die engliſche Luft
waffe hatte in der Nacht zum Montag wieder
einen ihrer großen Angriffe geplant. Vor
nehmlich ſollte diesmal wohl Berlin die Bom
benlaſten zu ſpüren bekommen. Dabei erlitt
ſie eine ſchwere Niederlage. Reuter meldet
ſelbſt den Verluſt von 22 Bombern. Es ſind
aber weit mehr, die der deutſchen Abwehr
zum Opfer gefallen ſind. Jm ganzen ſind
nach dem OKW.-Bericht 32 Britenbomber
abgeſchoſſen worden. Nach den Feſtſtellungen
und Beſichtigung der einzelnen Abſturzſtellen
handelt es ſich bei den vernichteten feindlichen
Flugzeugen vorwiegend um viermotorige
Bomber, darunter zehn Lancaſter, vier Stear
ling, vier Halifax, eine Mancheſter, ein wei
teres Flugzeng nicht erkannten Muſters, das
in die See ſtürzte. Damit verlor der Feind
wieder etwa 150 Mann fliegenden Perſonals
Nur ein Teil der Beſatzungen konnte ſich aus
den brennend abſtürzenden Flugzengen ret
ten. Das bedeutet eine Kataſtrophe für die
engliſche Luftwaffe.
Die feindlichen Einflüge erfolgten zu Be

ginn der erſten Lachthälfte von Norden her
in den mecklenburg-pommerſchen Raum. So
fort ſtarteten die deutſchen Nachtjäger und
bezogen die ihnen zugewieſenen Zonen. Kurz
vor 20 Uhr verſuchten die britiſchen Flug
zeuge, auf Großberlin vorzudringen. Schlag
artig ſetzte die Flak ein und legte einen dich
ten Sperrgürtel, der den Feind zwang, weit
auszuholen. Aber auch ſeine Verſuche, nun
von Oſten und Süden her über die. Reichs
hauptſtadt zu gelangen, blieben erfolglos. Nur
vereinzelten feindlichen Bombern war es
möglich, ihre Bomben ziellos auf Berlin zu

werfen, das der Sicht z. T. durch ſtarke Nebel
bildung entzogen war.

Zu dieſer Zeit begann auch die Kata
ſtrophe für die britiſchen Bomber. Bereits
beim Anflug waren einige Bombenflugzeuge
ſamt ihrer Bombenlaſt zum Abſturz ge
bracht worden. Beim Rückflug aber gelang
es nur einer verhältnismäßig kleinen Zahl,
über See zu entkommen.

Der Schaden, den die planlos abgewor
fenen Bombenwürfe anrichteten, iſt im Ver
hältnis zu der ſchweren Niederlage der feind
lichen Luftverbände als gering zu betrach
ten. Der größte Teil der Bomber, die in das
Gebiet um Großberlin vorgeſtoßen waren,
wurde vernichtet. Dieſer Erfolg iſt um ſo
höher zu bewerten, als die Witterungsver-
hältniſſe im Reichsgebiet die Abwehr er
ſchwerten.

Andere Reſultate hatte ein deutſcher An
griff auf London. Reuter muß in ſeinem Be
richt über den Luftangriff in der Nacht zum
Montag zugeben, daß die deutſchen Flieger
die überaus ſtarke Flakſperre durchflogen
haben, obgleich die „Feuervorhänge, die von
allen Teilen Londons aufſtiegen, beſonders
bemerkenswert“ geweſen ſeien. Reuter
ſchreibt, daß die deutſchen Flugzeuge ſehr
niedrig und ſehr ſchnell flogen

Reuter bemüht ſich zwar, die angerichte
ten Schäden möglichſt gering erſcheinen zu
laſſen, geſteht aber ein, daß es „im Diſtrikt
von London an verſchiedenen Plätzen Opfer
gab und „einige Leute“ unter den eingeſtürz-
ten Gebäuden begraben wären“.

London in mehreren Wellen angegriffen

ost. Stockholm, 18. Jan. Die Nacht zum
Montag war für England eine ſehr un
ruhige Nacht. Von Einbruch der Dunkelheit
bis zum Morgengrauen war die deutſche
Luftwaffe über weiten Gebieten des Landes
tätig. Außer der Hauptſtadt London müſſen
nach den erſten, ſehr knappen engliſchen Be
richten zahlreiche andere Gebiete, vor allem
an den Küſten Englands angegriffen wor-
den ſein. Der ſtärkſte Angriff richtete ſich
jedoch gegen London ſelbſt, das von Ver
bänden der deutſchen Luftwaffe in mehreren
Wellen angegriffen wurde. Jnsgeſamt iſt die
britiſche Hauptſtadt in dieſer Nacht zweimal
mit Spreng- und Brandöbomben belegt wor-
den, zunächſt in den frühen Abendſtunden und
ein zweites Mal in den frühen Morgen
ſtunden. Wie lange der zweite Angriff
dauerte, iſt bisher britiſcherſeits verſchwiegen
worden, doch heißt es in einer erſten halb
amtlichen Meldung, daß die erſte Welle der
angreifenden deutſchen Flugzeuge Brand
bomben abwarf und die ſpäter folgende Welle
ihre Laſt an Sprengbomben fallen ließ.

Der Auslandssptegel:

Zahlreiche Bombentreffer bereits zugegeben Auch Küſtenorte im Bombenhagel

Seit dem 2. Dezember des vergangenen
Jahres hat die britiſche Hauptſtadt keinen
Luftalarm mehr erlebt. Damals war die
Stadt ſelbſt jedoch nicht angegriffen worden,
aber die Sirenen traten doch in Aktion, weil
deutſche Flugzeuge auf ihrem Wege zu einer
Jnduſtrieſtadt der Midlands das Gebiet
GroßLondon überflogen. Jn Wellen, ſo be
richtet die Agentur! Reuter, flogen feindliche
Flugzeuge diesmal, vom Süden kommend,
London an. Die Sprengbomben, die ſpäter
geworfen wurden, fielen hauptſächlich in die
Vorſtädte Groß-Londons. Mehrere Gebiete
der Hauptſtadt, ſo heißt es in einem erſten
Bericht des britiſchen Luftfahrtminiſteriums,
erhielten Bombentreffer. (Vgl. auch Seite 2.)

Es liegt der Verdacht nahe, daß dieſe
jüngſten Angriffe der britiſchen Luftwaffe auf
die Reichshauptſtadt im Zuſammenhang mit
der kurzen Erklärung ſtehen, die Churchill in
dieſer Woche im Unterhaus über die all
gemeine Kriegslage abgeben will. Churchill
wäre es kaum möglich, irgend etwas Poſi
tives über den militäriſchen Einſatz Englands
im Kriege zu ſagen.

„Plötzlich brach die Hölle unker uns los
Unſer Vertreter in Stockholm: Engliſcher Journaliſt über die Flakſperre vor Berlin

hvwy. Stockholm, 18. Jan. Die britiſche
Preſſe hat anſcheinend ſtrengſten Befehl er
halten, aus dem Terrorangriff auf die Reichs
hauptſtadt eine Rieſenangelegenheit zu
machen. Was dementſprechend augenblicklich

ein der engliſchen Preſſe geleſen werden kann,
ſpottet jeder Beſchreibung. Spalten über
Spalten, und Seite auf Seite nur Berichte
über den Angriff auf die Reichshauptſtadt,
als wenn die britiſche Luftwaffe in der Nacht
zu Montag ihre bisher größte Heldentat be
gangen hätte. Um ganz deutlich zu machen,
daß man ausſchließlich aus politiſchen und
agitatoriſchen Gründen dieſen Luftangriff
durchführte, ſind den Flugzeugen Journa-
liſten zugeteilt worden, die den Auftrag hat-
ten, bis in alle Einzelheiten ihre Eindrücke
zu beſchreiben. Wer alſo noch an den agitato
riſchen. Gründen dieſes Angriffs zweifeln
ſollte, weiß nun endgültig Beſcheid.

Dabei zeigen die Schilderungen einiger
dieſer Journaliſten, die den Angriffsverſuch
auf Berlin mitwachten, ſehr genau, daß ihnen
ein Empfang von der deutſchen Flak bereitet
wurde, mit dem ſie ſicherlich nicht gerechnet
hatten. Der Vertreter der Londoner „Daily
Mail“ beiſpielsweiſe befand ſich in einem
Bomber, der überdies nie bis nach Berlin
vordringen konnte, ſondern bereits vorher

von der Flak abgefangen und ſchwer be-
ſchädigt wurde, ſo daß er nur noch mit Mühe
die Heimreiſe ſchaffen konnte. Dieſer „Daily
Mail“-Korreſpondent ſchildert ſeine Eindrücke
wie folgt:

Berlin iſt ſchon immer von der britiſchen
Luftwaffe als eines der beſtverteidigten Ge
biete Europas betrachtet worden und als
ſchließlich der Befehl kam: nach Berlin, da
wußten die Anweſenden, daß mancher nicht
zurückkommen würde. Sobald wir dann über
feindliches Gebiet kamen, begann der Tanz.
Wir mußten durch mehrere ſehr ſtarke Ver
teidigungsgebiete und unſer Flugzeugführer
mußte jedesmal die Flakgrangaten vermeiden,
ungefähr wie ein Reiter ſchwieriges Gelände
meiſtern muß. Aber noch ein gutes Stück vor
Berlin brach plötzlich die Hölle unter uns los.
Wir waren in eine Flakſperre geraten, ohne
es zu ahnen, denn die Batterien hatten uns
ruhig erſt einmal „anfahren“ laſſen, und erſt
als wir gut im Ziel lagen, ging um uns ein
Höllenfeuer los. Die ganze Welt um uns
ſchien nur aus Exploſionen und Granaten zu
beſtehen. Der Flugzeugführer verſuchte die
Maſchine herauszudrücken aus dieſem Feuer-
meer. Acht lange ſchwere Minuten dauerte
der Tanz, dann erhielten wir einen Treffer,
der Flugzeugführer wurde verletzt und wir
mußten, ohne Berlin erreichen zu können,
den Heimweg antreten.

Der Kampf der jungen Völker
Von Gesandten Prof. Dr. Friedrich Berber

Daß im Verlaufe dieses Krieges Italien und
Japan an die Seite Deutschlands traten, die
Sowjetunion und die Vereinigten Staaten da-
gegen auf die gegnerische Seite, ist kein Zu-
fall, sondern es enthüllt sich darin eine tiefe
Gesetzlichkeit, ja diese Tatsache hellt sogar
den Sinn des heutigen Krieges wie die Ursachen
des Geschehens der letzten 25 Jahre in ganz
besonderer Weise auf.

Die Welt von 1914, die im ersten Weltkrieg
scheinbar zusammenbrach, beruhte auf der Ord-
nung von 1815, Diese Ordnung hat sich deshalb
so lange gehalten, geriet erst in ihren letzten
Jahrzehnten in immer stärkeres Schwanken,
weil sie für einen guten Teil des 19. Jabrhun-
derts den wahren Kräfteverhältnissen auch
wirklich entsprach. Alle großen Mächte konn-
ten in diesem System ihre Kräfte frei regen und
ausbreiten. England hatte ein gewaltiges Kolo-
nialreich, das über die ganze Welt verstreut
war. Rußland wuchs langsam in seinen riesigen
nord- und mittelasiatischen Leib hinein. Den
Vereinigten Staaten war es gelungen, die
drohende Abschnürung am Mississippi zu über-
winden und in unermeßlich grobe leere Räume
bis zum Pazifik hineinzustoben. Oesterreich-
Ungarn stand der Donauraum und das türkische
Erbe. offen Selbst Frankreich, das besiegte
Frankreich, das in Europa im Jahre 1815 seine
günstigen Vorkriegsgrenzen wieder erhalten
hatte, konnte sich in den Jahrzehnten nach dem
Wiener Kongreß ungehindert ein großes afrika-
nisches Imperium aufbauen,

Aber von der Mitte bis zum Ende des Jahr-
hunderts änderte sich dieser Sachverhalt grund-
legend. Drei neue Mächte traten auf den Plan,
das endlich wieder geeinigte Deutschland, das
endlich wieder geeinigte Italien, das endlich aus
seiner tausend jährigen Absperrung heraus-
getretene Japan, alle drei überschäumend von
vitalster Lebensleraft, aber zusammengedrängt
auf engstem Raum, abgetrennt von Siedlungs-
böden und Rohstoffbasen.

Der Weltkrieg brach aus, weil Rußland
Oesterreich- Ungarn vom Erbe des Balkans ver
drängen wollte, und Oesterreich- Ungarn Zer-
brach an diesem Krieg, weil es eine dynastische
Schöpfung war, die nicht auf der lebendigen
Kraft eines grohen Volkes beruhte Aber die
feindliche Koalition, die den Weltkrieg herbei-
führte, hatte sich doch nicht gegen Oesterreich-
Ungarn gebildet, sondern gegen Deutschland,
dem man seinen Platz an der Sonne mibßgönnte.

Daß der Krieg von 1914 zum Teil mit fal-
schen Fronten geführt wurde, zeigte sich, als zu
den Besiegten der Pariser Vorortverträge auch
Italien gehörte, das angesichts der ihm im Lon-
doner Vertrag gemachten Zusagen mit Recht
vom Verlorenen Sieg sprechen konnte; dies
zeigte sich aber auch, als den Japanern in Was-
hington 1921 ihre gesamte ostasiatische Position
wieder abgenommen wurde. Das große Pro-
blem, das sich der Welt seit Beginn des Jahr-
hunderts gestellt hatte, war der Ausgleich zwi-
schen den altbesitzenden Mächten und den neu-
erstandenen jungen, aber lebensstarken Völkern
Daß dieses Problem vor dem Weltkrieg nicht
einmal gesehen wurde, ist ein Zeichen für den
Tiefstand der außenpolitischen Wissenschaft
wie des außenpolitischen Gewissens im bürger-
lichen Vorkriegszeitalter.

Die Welt von 1919 aber bat den Gegensatz
von haves und have-nots, von Besitzenden und
Habenichtsen sehr wohl erkannt, aber nichts zu
seiner Ueberwindung getan. Im Gegenteil, ge-
nau so, wie man den sozialen Gegensatz 2wi-
schen Besitzenden und Habenichtsen innerhalb
der bürgerlichen Völker durch den Schein des
politischen Demokratismus zu verdecken suchte,
bemühte man sich in der internationalen Welt,
den Gegensatz von haves und have-nots hinter
der abstrakten juristischen Scheinwelt von Genf
zu verdecken und zu Zerreden,

Ein überzeugter Völkerbundsanhänger, der
englische Journalist Robert Dell, beschreibt in
seinem 1941 in London erschienenen Buch
„Geneva-Racket“ das menschliche Niveau der
Genfer Entschließbungen: „Als mein amerika-
aischer Kollege und ſich die Mitglieder des Völ-
kerbundes betrachteten, einige von ihnen halb
eingeschlafen, andere mit ihren Daumen spie-
lend und fast alle mit einem leeren Ausdruck
im Gesicht, da sagten wir zueinander: Wie
fürchterlich ist es, zu denken, daß die Schick-
sale der Völker in den Händen solcher Männer
liegen

Und doch hätten nur ganz große Ueberlegun-
gen und Entschlüsse einen friedlichen Ausgleich
dieser dynamischen Gegensätze, äer allzu lange
hinausgeschoben war, ermöglicht. Nur aller-
letzter Ernst und radikale Entschlossenheit im
Planen und Durchführen, nur letzte Opferbereit-
schaft aller Beteiligten hätte die furchtbare Tra-
gödie abwenden können, die jetzt seit mehr als
drei Jahren über die Menschheit hinwegbraust.
Mussolini hat in der ihm eigenen prägnanten-
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Sprache einmal gesagt, daß heute die Mensch-
heit mit Blut und Trümmern für ihre Unfähig-
Keit, in Gerechtigkeit zu leben, büßen muß. Er
hat damit in geradezu klassischer Weise nicht
nur die Ursachen der jetzigen Menschheits-
tragödie formuliert, sondern zugleich die ewigen
Gesetze ausgesprochen, nach denen sich die
große und verantwortungsvolle Aufgabe der ge-
rechten Neuordnung der Welt nach diesem
Kriege Vollziehen wird.

Englands „unverſenkbare Schiffe

hw. Liſſabon, 18. Jan. Der von den engliſch
amerikaniſchen Beſatzungsbehörden geleitete
Sender Marokko überraſchte ſeine Hörer mit
der Behauptung, daß ein britiſcher Konſtruk
teur zur Zeit mit dem Bau eines neuen
Schiffstyps beſchäftigt ſei. „Es handelt ſich
praktiſch um ein unverſenkbares Schiff.“ Es
wurde wörtlich erklärt: „das ſtark bewaffnet
und imſtande iſt, ohne Geleitſchutz zu fahren.
Es ſoll eine Waſſerverörängung von 12 000
Tonnen und eine Mindeſtgeſchwindigkeit von
18 Knoten haben.

Es fällt nicht ſchwer, den Zuſammenhang
zwiſchen dieſer britiſchen Wunſchvorſtellung
und der Wirklichkeit herzuſtellen. Mit dieſer
billigen und albernen Zukunftsmuſik verſucht
London den ſchwerwiegenden Ausfall des letz
ten Tanker-Geleitzuges für Franzöſiſch-Nord
afrika wenigſtens in ſeiner moraliſchen Wir
kung einigermaßen abzufangen. Es bleibt
allerdings zu bezweifeln, ob ſich genügend
Dumme finden werden, daran zu glauben.

Peyrouton als neuer Lockvogel der USA
osch. Bern, 18. Jan. Die britiſchen Agen

turen Exchange und Reuter glauben bereits
jetzt die ſchon ſeit Tagen zurückliegenden
amerikaniſchen Ankündigungen beſtätigen zu
können, wonach der ehemalige franzöſiſche
Innenminiſter Peyrouton „aller Wahrſchein
lichkeit nach“ zum Stellvertreter Girauds
ernannt werde. Peyrouton dürfte den zivilen
Sektor der Verwaltung übernehmen, ſo be
haupten dieſe britiſchen Stimmen, während
Giraud ſich auf den rein militäriſchen Sektor
zurückziehen werde.

Gaulliſtiſcher „Botſchafter“ in Moskau
ſh. Vichy, 18. Jan. De Gaulle hat jetzt.

nachdem er bereits ſeit Monaten in herzlich
gehaltenen Telegrammen mit Moskau Aus
tauſch pflegte, einen „Botſchafter“ in die
Sowjethauptſtadt entſandt. Es handelt ſich um
einen gewiſſen Carreau, der früher einmal
franzöſiſcher Konſul in Hamburg und dann in
Bangkok war. Dieſer Abgeſandte de Gaulles
darf als einziger Ausländer im Moskauer
Rundfunk ſprechen und Vertreter an die
Front ſenden, was noch nicht einmal Wendell
Willkie, geſchweige denn anderen angelſächſi
ſchen Diplomaten, geſtattet wurde.

Stalin, ſchreibt die „Action Francaiſe“, hat
in dem Gaullismus ein wirkſames Mittel ge
funden, den Kommunismus in Frankreich
lebendig zu halten. Die Gaulliſten dienen alſo
der kommuniſtiſchen Weltrevolution ebenſo
wie die dritte Republik Moskau gedient hatte.
Auch auf außenpolitiſchen Gebiet iſt de Gaulle
den Sowjets nützlich. Sie Verſuchen ihn be
reits dazu zu benutzen, in Frankreich-Nord
afrika und anderen von den Angelſachſen be
ſetzten franzöſiſchen Kolonien Sowjetanſprüche
geltend zu machen.

e

Aus dem italieniſchen Wehrmachtbericht

dnb. Rom 18. Jan. Der italieniſche Wehrmacht
bericht vom Montag meldet u. g. Jm öſtlichen Tri
politanien ſind lebhafte Kämpfe im Gange. Unſere
ſtarken Nachhuten ſtehen im Kampf mit großen feind
lichen Einheiten. Jn Tuneſien wurden feindliche
Angriffe örtlichen Charakters abgewieſen.

Jtalieniſche und deutſche Flugzeugverbände griffen
wiederholt Häfen an der algeriſchen Küſte an. Der
Stützpunkt von La Valetta wurde von unſeren Flug
zeugen ebenfalls mit ſichtbarem Erfolg. angegriffen.

DER I OCKENDE BER6
ROMAN VOoN RuDOoLF ANDERI

23. Fortſetzung

Sie hatte ihre Hände auf ſeine Schultern
gelegt. Er ſpürte ihre Nähe; noch nie zuvor,
nicht einmal damals in Urfeld, als ſie ſich
Gutenacht ſagten, war ihr Mund dem ſeinen
ſo nahe geweſen. „Wir ſind in dieſen Wochen
oft beiſammen geweſen“, fuhr ſie fort. „Es iſt
kein Tag vergangen, ohne daß Sie mir von
Jhren Bergen erzählten. Sie nahmen mich
ſelbſt mit an den Tegernſee, in das Gebirge

es war unendlich ſchön ich habe Jhnen
viel zu danken.“

Wenn ſie noch lange ſo nahe iſt, ging es
ihm durch den Kopf, dann weiß ich nicht mehr,
was geſchieht; das alles iſt ſehr ſchwer

„Jch weiß, Sie ſind ein großer Bergſteiger,
mehr, ein bekannter Kletterer, über den ſchon
viel in den Zeitungen geſtanden hat, der die
ſchwerſten Touren in den Dolomiten. im Ge
ſäuſe. im Kaiſergebirge, in den Schweizer
Hochalpen gemacht hat Sie ſind erſtau t
woher ich ſo gut unterrichtet bin? O, es war
nicht ſchwer, zu erfahren wenn man danach
fragte.“ Dieſer Mund, dieſer rote, ſchöne
Mund ſo nahe, ſo nahe! ſt Jhnen das
noch nicht genug, Paul? dieſe vielen Er
folge? Müſſen Sie auch noch auf dieſen letzten
Berg? Sie erzählten mir ſelbſt, daß er bis
jetzt noch unbeſtiegen und, wenn überhaupt,
ſo nur unter großen Schwierigkeiten zu be
ſiegen ſei. Und dennoch wollen Sie, aus
gerechnet Sie, Paul

Jch habe es meinen Freunden ver
ſprochen, Evelyne. Vielleicht iſt es auch gar
nicht ſo ſchwer, wie man bisher ſagte. Jch bin
auch durch die Nordwand des Campanile
Majo gekommen, von der ſie behaupteten daß
ſi unerſteiglich wäre aber was wiſſen Sie
von dieſem Campanile Majo und waru n
ſprechen wir von all dem! Ich habe mich ſo
gefreut auf dieſen Tag, an dem ich Jhnen
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Bomben ſauſten auf die engliſche Hauptſtadt

Der deutſche Fliegerangriff auf London Maſſen von Brandbomben fielen
London wurde, wie engliſche Meldungen

zugeben, am Sonntagabend wie in den frühen
Morgenſtunden des Montag von deutſchen
Kampfflügzeugen angegriffen. Die erſten eng
liſchen Berichte laſſen erkennen, daß es ſich bei
den deutſchen Luftaktionen gegen die britiſche
Hauptſtadt um wirkungsvolle Unternehmen
handelte, die in London bedeutende und
umfangreiche Schäden anrichteten. Bomben, ſo
erklärte ein vffizieller engliſcher Bericht, ſeien
in verſchiedenen Vierteln Londons abgeworfen
worden. Vollſtändige Berichte, ſo wurde
Montag vormittag mitgeteilt, ſtünden noch
aus, da die Rettungs und Bergungsarbeiten
nvch im Gange ſeien.

PK. Jm Weſten, 18. Januar.
Schon in den frühen Abendſtunden ſtartet

die Do 217 von ihrem Einſatzhafen.
Während unter uns die Küſte im Dunſt

verſchwindet, eilen unſere Gedanken dem
Flug voraus und beſchäftigen ſich mit den
Dingen, die uns dort erwarten. Die Do 217
ſteigt in die Höhe, über die Wolken hinweg,
und da liegt unter uns ſchon die engliſche
Kreideküſte. Leuchtfeuer und Scheinwerfer
flammen auf, tief geſtaffelt bis weit an den
Horizont, der im ſeichten Dunſtmeer ver
ſchwindet. Ueber uns ſtrahlt heller Mond,
deſſen Licht von den weißen Wolken zurück
geworfen wird und die geſamte Umgebung
unwillkürlich hell erſcheinen läßt. Durch die
Lücken verſuchen uns die Lichtbündel von der
Erde zu erfaſſen, irren herum, verlöſchen
wieder, neue flammen auf.

Mit ungeheurer Geſchwindigkeit jagt die
Do 217 durch die Wolken. Nach kurzer Zeit
ſind wir in der Nähe der britiſchen Haupt
ſtadt. Unſer Flugzeugführer, Ritterkreuz
träger Oberleutnant Schmitter, drückt den
Steuerknüppel nach vorn. Die Naſe der
ſchwer beladenen Do ſenkt ſich. Mit zu
nehmender ungeheurer Geſchwindigkeit zieht
ſie nun durch die Wolken. Der Fahrtwind
pfeift an dem maſſigen Flugzeug vorbei, daß
wir ihn trotz Motorenlärms vernehmen
können. Wolkenfetzen huſchen vorüber, und
dann liegt unter uns die Stadt in ihrer
rieſenhaften Ausdehnung.

Die Scheinwerfertätigkeit iſt noch geringer

geworden. Nervös und ein wenig unſicher
taſten die Lichtkegel umher, umkränzen das
geſamte Weichbild Londons. Da bietet ſich
unſeren Augen ein Farbenſpiel von ſeltener
Vielfalt. Die blauweißen Strahlen der Schein
werfer, rote Lampen, die unreglmäßig auf
blinken, leichte Flak ſchießt in der Ferne mit
dunkelroter Leuchtſpur, die Geſchoſſe der
ſchweren Flak explodieren mit gelblichroten
Blitzen in der Höhe.

Und da unten züngeln die erſten Brände.
Vor uns fallen Brandbomben in einer Maſſe
in die Stadt, die zu zählen nicht mehr mög
lich iſt. Wir fliegen eine große Kurve, um
unſer Ziel zu ſuchen. Jn der Schräglage er
kennen wir gegen einen brennenden Gebäude
komplex Sperrballone. Während wir das feſt
ſtellen, ſauſen wir ſchon in geringer Ent

fernung an ſo einer dunkelgelben Wulſt vor
über.

Noch einmal drückt der Flugzeugführer die
Do 217 an und ſteuert gerade auf ſein Ziel
los. Bombenklappen auf, raus damit
Erſchütterungen im Flugzeug, die Bomben
ſauſen in die Tiefe. Sie verſchwinden m
dunklen Untergrund. Kurve. Wir beſehen
uns die Wirkung ſchnell noch einmal und
legen dann einen anderen Kurs an um dem
Scheinwerferlicht zu entgehen, das uns ſchon
ſeit mehreren Sekunden mit ſeiner blendenden
Helle überſtrahlt.

Die engliſche Flak verſucht uns mit ihren
Geſchoſſen einzudecken. Grellrot ſchießen ſie in
die Höhe, ein bengaliſches Licht Die
Scheinwerfer ſpielen ununterbrochen über der
Rieſenſtadt und verſuchen, die vielen Flug
zeuge zu faſſen, die darüber ihre Bomben
laſten abladen.

Während die großen Themſebogen matt zu
uns heraufſchimmern, ſehen wir im Abflug
immer neue Explofionen und Brände m
inneren Staötteil Wieder werden wir geblen
det von den Scheinwerfern. Die Granaten der
Schweren Flak zerplatzen und ſtehen wie
eine Wand vor unſeren Augen. Während des
Abfluges erkennen wir die großen Plötze
und die Straßenzüge Londons. Noch ein
kurzer Blick auf die Docks an der Themſe,
dann Kurs Heimat

Kriegsberichter Günter Hönicke

Die ſchweren Abwehrkämpfe im Often dauern an

Zähe Ausdauer und verbiſſener Kampfwille im Raum von Stalingrad
änb. Aus dem Führerhauptquartier,

18. Jan.
bekannt:

Jm Süden der Oſtfront hält die ſeit Monaten an
dauernde Winterſchlacht mit unverminderter Heftig
keit an. Die unter erneutem Kräfteeinſatz vor
getragenen Angriffe des Feindes wurden in ſchweren
Kämpfen im weſentlichen abgeſchlagen oder in beweg
licher Kampfführung durch Gegenangriffe und hart
näckig verteidigte Stützpunkte aufgefangen.

Die unter ſchwierigſten Bedingungen kämpfenden
deutſchen Truppen im Raume von Stalingrad hielten
in zäher Ausdguer und verbiſſenem Kampfwillen
weiteren ſtarken Angriffen ſtand.

Bei örtlicher Kampftätigkeit im mittleren Front
abſchnitt und ſüdöſtlich des Jlmenſees wurden acht
Panzerkampfwagen abgeſchoſſen. Durch zuſammen
gefaßte Angriffe ſtarker deutſcher Luftſtreitkräfte und
ſchneller italieniſcher Kampfflugzeuge erlitt der Feind
an den Schwerpunkten der Kämpfe im ſüdlichen und
mittleren Abſchnitt der Oſtfront wieder ſchwere Ein
buße an Menſchen, Waffen und Fahrzeugen aller Art.
Maſſierte feindliche Anſammlungen wurden zer
ſprengt und mehrere Truppenunterkünfte vernichtet.
Bei Nacht bombardierten Kampfflieger die feindlichen
Nachſchublinien nordöſtlich Moskau. 10 Transport
züge blieben nach Treffern liegen.

Südlich des Ladogaſees halten die ſchweren Ab
wehrkämpfe an. Seit dem 12. Januar 1943 wurden
hier 229 Sowjetpanzer vernichtet oder bewegungs
unfähig geſchoſſen.

von den Bergen!“
„Ja, wir reden von den Bergen. Jch rede

davon, Paul. Sie fahren alſo am Samstag
fort, nicht wahr? Und Sie verſuchen dieſen
Turm? Und was wird ſein, wenn Jhnen
ein Unglück geſchieht wenn Sie nicht mehr
wiederkommen, wie die anderen vor Jhnen?“

Er ſah, daß es in ihren Augen feucht
ſchimmerte. Das war genug. „Evelyne!“ Er
riß ſie an ſich. Sie ſah ihn an, ihre Hände
hoben ſich guf zu ſeinem Geſicht: Ich habe
Angſt Angſt um dich, Paul!“ flüſterte ſie.
Und er wußte alles. Aus ſteinernem Horn
goß die Liebesgöttin Blumen in eine ge
ſchwungene Vaſe; ſpielend hob der kleine Gott
den Pfeil nach ſehnſüchtigen Herzen.
„Paul!“ lächelte ſie, aber es hatte immer

hin eine gute Weile gedauert, bis der Doktor
Paul Rückert ſie zu dieſem einen Wort hatte
kommen laſſen. „Paul du ſollſt nicht
meinen, daß ich

„Je ſtiller dein Mund iſt, um ſo beſſer für
mich!“ verſuchte er zu ſcherzen. Seine Augen
brannten. Er war dreißig Jahre alt; dieſes
aber war die ſchönſte Stunde ſeines Lebens.

du ſollſt nicht meinen, daß ich dir
etwas einreden möchte“, begann ſie von neuem,
als er ſie dazu kommen ließ. „Jch meine
wegen des Berges nein, Paul das mußt
du nicht. glauben, das darfſt du nicht glauben
Ich will die Letzte ſein, die dich aufhalten
möchte. Es iſt nur das: So viele haben es
nun ſchon verſucht, alle ohne Erfolg; da be
kommt man es mit der Angſt zu tun. Aber
ich weiß ja, daß, du ſehr achtgeben wirſt

„Sehr!“ antwortete er lachend und außer
ordentlich glücklich.

Sie machte ſich frei, und das war nicht ganz
einfach im Ungeſt im ſeiner Küſſe und ver
liebten Worte. Sie hatte noch etwas zu ſagen,
noch etwas ſehr. ſehr Wichtiges. Es gab da
etwas klarzuſtellen, wenn ſie auch noch nicht
wußte, wie er es auffaſſen würde. Jmmer noch
war Doktor Rückert der Meinung, daß ſie Eve-
Iyne Willgraf hieß, ja, kannte nicht einmal das

Die deurſch italieniſche Panzerarmee in Nordafrika
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt wehrte auch geſtern in beweglicher Kampfführung

ſtarke feindliche Jnfanterie- und Panzerangriffe unter
ſehr hohen Verluſten für den Gegner ab. 20 feind
liche Panzerkampſwagen wurden abgeſchoſſen. Ver
hände der Luftwaffe unterſtützten die Abwehrkämpfe.
Bei Nacht wurden Nachſchubhäfen in der Cyrengika
bombardiert.

Jn Tuneſien wurden vereinzelte feindliche An
griffe örtlicher Bedeutung blutig abgewieſen. Die
Luftwaffe bekämpfte bei Tage den Hafen von Bone
und nachts einen Geleitzug nördlich Bougie. Sieben
große feindliche Transportſchiffe mit zuſammen
25 000 BRT wurden hierbei ſchwer beſchädigt, zwei
nen mit rund 10000 BRT können als verloren
gelten.

In den geſtrigen Abend- und Nachtſtunden erlitt
die britiſche Luftwaffe bei militäriſch wirkungsloſen
Angriffen auf norddeutſches Gebiet und auf die
Reichshauptſtadt. ſchwere Verluſte. Nachtjäger und
Flakartillerie ſchoſſen nach bisher vorliegenden Mel
dungen 25 feindliche Flugzeuge, vorwiegend vier
motorige Bomber, ab. Außerdem wurden am Tage
an der Küſte der beſetzten Weſtgebiete vier, im Nord
ſeebereich drei weitere britiſche Flugzeuge vernichtet.

In den geſtrigen Abendſtunden und in den heuti
gen Morgenſtunden griffen ſtarke Kräfte unſerer Luft
waffe London mit Spreng- und Brandbomben an
und verurſachten vor allem im Gebiet weſtlich des
großen Themſebogens umfangreiche Zerſtörungen
und Brände. Sechs Flugzeuge kehrten nicht zurück.

Nymphenburg zeigen kann, und wir reden Hotel, in dem ſie wohnte. Niemals hatte er
ſie gedrängt, ſie bis dorthin begleiten zu
dürfen aber nun war das ja plötzlich alles
ganz anders, ſie waren von einer Stunde zur
anderen Liebesleute geworden, ſie hatten ſich
geküßt, ſie wußten viel voneinander, alles
ſogar, ſoweit es um das Gefühl ihrer jungen
Herzen ging. Sie hörte, wie er ſie fragte:
„Liebſte? Was haſt du?“ und ſie bebte ve:
dem Gedanken, ihm nun erzählen zu ſollen:
Du, Paul, ich heiße gar nicht Willgraf, das iſt
nicht wahr, es war nichts anderes als eine
törichte Lüge. eine Lüge aus Angſt! So?
würde er erſtaunt erwidern, und wie heißt du
dann wirklich? Evelyne Willgrave ſa,
es iſt ſo, du hörſt ſchon richtig, und um gle ch
alles zu berichten: Jch bin die Tochter des
amerikaniſchen Zeitungsbeſitzers Willgrave.
der, nach deinen Worten, den furchtbaren Un
fug mit dem Fünftauſenddollar-Preis ver
anſtaltet hat, jenes Mannes, von dem du ſo
vft geſagt haſt, daß du ihn einmal von An
geſicht kennenlernen möchteſt, damit du ihm
deine Meinung richtig ſagen könnteſt das
kannſt du ja jetzt tun, denn du wirſt ja nun
doch zu ihm gehen müſſen als zu meinem
Vater nicht wahr? Das heißt, wenn du noch
gehen willſt. wenn du mich noch willſt nach
dieſer Erklärung. Fch habe dich belogen, Paul,
ganz wiſſentlich belogen, da gibt es nichts zu
deuteln und nichts zu beſchönigen. Jch weiß
es war nicht recht. Aber ſiehſt du. du gefielſt
mir von Anfang; ich hatte dich gern; ich ge
wann dich lieb; da war dieſer Nachmittag im
Engliſchen Garten, da der kleine Ausflug zum
Aumeiſter, die Stunde am Starnberger See,
der unvergeßliche Tag in der Jachenau. ich
hörte dich von deinen Bergen ſprechen, ich er
fuhr von deinen Kletterfahrten, ich kannte
deine leidenſchaftliche Liebe zum Gebirge und
deine bedingungsloſe Ablehnung jenes Preis
ausſchreibens: Da hatte ich Angſt, ganz ein
fach Angſt, und ich konnte es dir einfach nicht
ſagen, daß jener Mann, den du aus deiner
Bergliebe heraus geſehen, ſo verachteteſt, mein
Vater ſei. Denn, Paul. ich liebe auch ihn er
hat viel für mich getan, und er lebt in einer
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Heimgeleuchtet

O
a

Zeichnung? Hövker (Jnterpreß)
Dem fliegenden Teufel wurde heimgeleuchtet

USA und Arbeitsdienſtpflicht
osch. Bern, 18. Jan. Nach einer ameri-

kaniſchen Meldung aus Waſhington hält man
dort in zuſtändigen Kreiſen die Proklamte
rung eines Geſetzes über die allgemeine Ar
beitsdienſtpflicht für unumgangbar. Der Be
darf an Menſchenmaterial im Jahre 1943 ſei
ſo dringend, daß geſetzgeberiſche Maßnahmen
für den Dienſt an der Nation nötig ſeien.
Auch die Armee benötige etwa 3/2 Millionen
Mann.

Dabei fällt auf, daß dieſe Ankündigung er
folgte, nachdem der USA-,Arbeitseinſatzdik
tator“ Me Hutt ſeinen Plan für die Mobili-

ſierung von Frauen für die Kriegsinduſtrie
auf freiwilliger Gründlage bekanntgab. Die
ſen Plan ſcheint man demnach in Waſhington
ſchon nach wenigen Tagen als unzureichend
zu betrachten. Anſcheinend hat er nicht den
erwarteten Erfolg.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Oberleutnant Hans Karl Sievert, Staffel
kapitän in einem Kampfgeſchwader, Oberfeldwebel
Wolfgang Martin, Flugzeugführer in einem Kampf
geſchwader.

Zum 3000. Feindflug einer im Mittelmeerraum
eingeſetzten Fernaufklärerſtaffel ſandte der Reichs
marſchall ein Anerkennungsſchreiben.

Die ſpaniſche Abordnung der Falange, die den
Kämpfern der Blauen Diviſion zwanzig Waggons
Liebesgaben an die Oſtfront brachte, legte auf der
Rückreiſe am Ehrenmal in Berlin einen Kranz
nieder.

Jn Phönix, im USAGliedſtaat Arizong, fand ein
regelrechter Straßenkampf zwiſchen ſchwarzen und
weißen Soldaten der USA ſtatt. Die Militärpolizei
mußte mit Maſchinengewehren eingreifen.

Der Prätendent auf den franzöſiſchen Thron, Graf
von Paris, iſt vom nordamerikaniſchen Ober
kommando in Nordafrika aus Algerien ausgewieſen
worden. Die Nordamerikaner befürchteten die
Bildung einer Sammlung der verſchiedenen franzö
ſiſchen politiſchen Gruppen um die Perſon des Grafen
von Paris.
Gaoverlagelenter- Burkhard Vincentz. lHauptschraft-
leiter: Dr. Karl Friedrich Lauer. Druck und Verlag:
Mitteldeutscher Nationa“- Verlag Gmbi., Halle (Saale),
Waisenhausring 1b. Anzeigen Preisſiste 24. Bezuge-
preis monatlich 2.30 RA. (ein schließlich Botenlohn).

anderen Welt als ich.
l ihn wenigſtens zu verſtehen, wenn ch
ein Projekt auch nie gebilligt habe aber

du? Du könnteſt es nicht. Dafür kenne ch
dich nun zu gut. Und, wenn ich mich offen
barte, beſtand dann nicht die Möglichkeit, daß
alles aus wäre zwiſchen uns? Du wußteſt es
nicht, Paul, du weißt es vielleicht fetzt noch
nicht, wie ſchwer das ſein müßte. So iſt das.
Jetzt aber haſt du ein Recht darauf, die Wahr
heit zu hören, jetzt wo wir wiſſen, wie es um
uns ſteht, da muß es ganz einfach ſein. Und
nun, Paul? Was wirſt du antworten Sie
fühlte wie er mit behutſamer Hand über ihre
Stirn ſtrich: „Was iſt mit dir?“ fragte er.
„Was haſt du Woran denkſt du? Iſt dir
nicht gut

Dicht über ihren Augen waren die ſeinen.
dieſe guten, ſtarken Augen, die ſo voll Ver
trauen und bedingungsloſer Hingabe an das
Glück dieſer Stunde waren. Sollte ſie eben
dieſen Augenblick zerſtören Konnte man nicht
noch warten bis morgen? Genügte es nicht
auch dann noch? Dieſer Tag war ſo ſchön
„Liebſte!“ hörte ſie ihn ſagen, es klang wie ein
Bekenntnis. „Wenn du wüßteſt, wie lange
ich auf dies gewartet habe auf dich, auf
deinen Mund Evelyne

Sie ſah an ihm vorbei in den klaren Him
mel. Ihr Blick traf den kleinen Gott ans
Stein und den zu raſchem Schuß gehobenen
Pfeil. Ueber ihm, ein Horn mit Roſen
tragend, erhob ſich in anmutiger Bewegung
die Frau, die vor Jahrzehnten eines Bild
hauers leichte Hand geformt hatte. Der Zeige
finger ihrer rechten Hand lag über ihrem
Munde und bedeutete ſo Schweigen. War es
ein Omen das ihr auf dieſe Weiſe gegeben
wurde Daß es auch noch genügte, wenn e
morgen ſprach und dieſen Tag, dieſe Stunde
nicht zerſtörte mit einem Geſtändnis, das ihn
doch ſehr treffen mußte? „So gib doch Ant
wort! An was denkſt du!“ bat ſeine drängende
Stimme. „Nur an dich!“ erwiderte ſie leiſe
und das war diesmal beſtimmt keine Lüge.

Fortſetzung folgt

Jch verſtehe ihn, ich

r
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Eine neue Regierung
Die Königl. -Jugoslawische Regierung“, dte èn

London von Gnaden der Downing Street lebt,
ist wieder einmal „umgebildet“ worden. Leute
mit einem guten Gedächnis wollen wissen, daß
sich dieses Ereignis nun schon zum vierten Mal
vollzogen hat, und sie erinnern sich dabei des
Massenverbrauches von Ministern auch in dem
verflossenen Jugoslawien, Der jetzige „Minister-
präsident“ Jowanowitsch hat in einem Interview
mit dem Reuterbüro die Gründe für die Um-
bildung seines „Kabinetts“ in die Erkenntnis
zusammengefaßt, daß die „letzte jugoslawische
Regierung die schwächste seit der Errichtung
des Staates gewesen sei und „eine wenig be-
friedigende Außenpolitik“ betrieben habe. Der
Vorwurf traf demnach vor allem den „Auben-
minister“ Nintschitsch, der seinen Posten an den
ebenfalls in der Emigration lebenden Milan
Groll abgeben muhte,

Der alte Nintschitsch er war schon
seinerzeit unter Pasitsch Aubenminister ge
hörte mehr zu dem Vertrautenkreis des Put-
schistengenerals Simowitsch, der später in Lon-
don die erste „jugoslawische“ Exilregierung
bildete und jetzt gemeinsam mit Exkönig
Peter in den Vereinigten Staaten lebt. Das
heißt, Nintschitsch gravitierte in der jüngsten
Zeit gleichfalls schon bedenklich. nach den
USA, und den Milan Groll hat man in London
doch noch etwas fester in der Hand.

Hier liegen nämlich die eigentlichen Hinter-
gründe dieser „Kabinettsumbildung“, Die ver-
schiecldenen Emigranten-, Regierungen“ übersie-
deln in ihrer politischen Einstellung und auch
materiell immer mehr nach den USA, England
hat in den letzten Monaten so viel an seinen
amerikanischen Verbündeten abgeben müssen,
daß es jetzt nicht auch noch die „Staatsober-
häupter“ und „Regierungen“ der sogenannten
alliierten Nationen verlieren möchte, Sie schaf-
fen der Londoner Politik doch noch immer eine
Kulisse, die man immerhin zur Not irgendwie
propagandistisch aus werten kann. Damit die
„Königl.-Jugoslawische Regierung“ weiter in
einem Abhängigkeitsverhältnis zu England
bleibt, ist an Stelle des bald achtzigjährigen
Nintschitsch ein anderer „Aubenminister“ ge
worden, Jowanowitsch aber durfte für seine

Bereitwilligkeit, diesen Personenwechsel durch-
zuführen, auch das „Innenministerium“ und die
Vertretung des sogenannten „Kriegsministers“
Draga Mihailowitsch übernehmen. Dieser Draga
Mihailowitsch hat, wie man in Belgrad ironisch
erklärt, vor anderthalb Jahr sozuss gen die
Ueberfuhr versäumt. Wegen einer dummen
Autopanne erreichte er nicht mehr das Flug-
zeug, mit dem sich damals der Putschistengene-
ral Simowitsch und seine Begleitung nach Eng-
land retten Konnten, So mußte er im Lande
bleiben und machte sich zum Anführer der
Kommunistischen Räuberbanden in Serbien, Et-
liche Monate später ist er dann von London aus
zum „Kriegsminister“ ernannt worden. Und nun
übernimmt der ehemalige Belgrader Universi-
tätsprofessor und jetzige „Ministerpräsident“
Jowanowitsch seine Vertretung. Es ist das
gleiche tragisch- Komische Schauspiel wie bei den
übrigen Emigranten-Regierungen: Menschen, die
von Illusionen leben und wie Marinetten benutzt

Werde, R. W. P.
Küönstlernamen

Das dritte Klingelzeichen wird von allen er-
wartet, im Zuschauerraum des Varietes suchen
die letzten Verspäteten ihre Sitzenummern, ver-
sorgen sich noch schnell mit einem Programm
bei der Platzanweiserin, um einen flüchtigen
Ueberblick zu haben auf die Darbietungen, die
bis jetzt noch hinter dem Vorbang verborgen
sinch. Manche sammeln sogar daheim diese
bunten Zettel wie die Filmkuriere in besonderen
Mappen, um sich an diesen sichtbaren Ueber-
bleibseln an genußreiche Stunden zurückerinnern
zu Kkönnen, Doch auf dem schlichten Programm-
zettel er hat sein farbenprächtiges, Kkatalog-
dickes Kleid ablegen müssen, und das nicht
immer zu seinen Ungunsten liest man meistens
nur holpernd, fast buchstabierend schon die
ersten Ankündigungen, weil sie in Varieté und
Zirkus noch immer aus den verschiedensten
Sprachen Europas ausgewählt sind, am Wwenig-
sten aber das Deutsche bevorzugen. Music-bands,
Continental-show, Imperial-Ballett, dazu die
Namen der Artisten, die jedem das Ausländische
schon durch sich selbst anpreisen; nur in einer
Klammer wird dann unauffällig angedeutet
ein Paragraph hat dafür Sorge getragen daß
es sich trotz allen Scheins um deutsche Künstler
handelt, etwa einen schlichten Herrn Josef
Müller oder eine Maria Schmidt.

Zwar hat der Beruf des Artisten wie kaum
ein anderer einen eigenen Nimbus, einen
Strahlenkranz, der deutlich die Grenzen für
einen Fremden absteckt, und niemand möchte
wohl dem anderen dieses Geheimnisumwobene
rauben, weil sich eben die Welt illusionsdurch-
flöochten viel bunter ausnimmt. Aber muß nun
das Andersartige, der Inhalt des eigenen Krei-
ses unbedingt in ein ausländisches Gewand ge-
hüllt werden, um nicht an Wirkung einzu-
büßen? Das erinnert deutlich an unsere deutsche
Schwäche, alles kritiklos gutzuheiben, was jen-
seits unserer Grenze zu Hause ist. Theater- und
Filmkünstler, um ein Beispiel zu nennen, haben
bewiesen, daß man dieses überbrachten Vorrechts
der darstellenden Künstler auf einen glänzenden
Decknamen nicht mehr bedarf, daß nicht fran-
zösische, spanische oder englische Namen für
besonders ausgezeichnete Leistungen schon von
sich aus allein bürgen, Das sind im Grunde doch
Aushängeschilder, die in unserer Zeit verblichen
und reizlos wirken, kaum noch das Publikum
blind anlocken, weil sich die psychologische
Situation der Anzusprechenden geändert hat
Der Name hält heute nicht mehr den Ruhm, den
tosenden Beifall im Zuschauerraum fest, wenn

die Leistung nur noch ein Schatten früherer
Ansprüche geworden ist. Unter den Schau-
spielern sind die nichtdeutschen Pseudonyme
sehr selten geworden. Auf Varieté- und Zirkus-
ankündigungen dagegen liest man noch viele
Programmnummern, die sprachlich oft zweifel
hafte Zusammensetzungen bringen, um dem
Kompromib zu genügen, sich dem Publikum ver-
ständlich zu machen, ohne dabei auf den Glanz
des Exotischen verzichten zu wollen, der in
Wirklichkeit gar keine Empfehlung mehr ist,
Wenn man aus irgendwelchen Gründen ohne
Decknamen nicht auszukommen glaubt und
diese werden in wenigen Fällen stiohhaltig
sein ist dann die deutsche Sprache zu arm,
um einen neuen klangvollen Namen zu schen-
ken? Ein Programm, das nicht mehr oder weni-
ger geglückte Anleihen bei fremden Sprachen
macht, wird gewiß nicht Illusionen Zzerstören,
die ohne Zweifel zum Beruf des Künstlers auf
den Brettern gehören, d-r.

Dionijsos' Erupachen
Unweit von Athen, hinter den Bergen des

Pentelikon, der Heimat des berühmten Mar-
mors, liegt ein altes Heiligtum. Hier war die
sagenhafte Provinz Ikaria, deren König Ikarieus
den Gott Dionysos freundlich aufgenommen
haben soll Als Geschenk dafür soll der König
einen Weinstock erhalten haben. Damit beginnt
der Kult des heiteren Gottes, und sein Stand-
bild, hoch und mächtig, wurde errichtet. Im
vorklassischen Stil man schätzt die Grün-
dung dieses Heiligtums um 530 vor der Zeiten-
wende hat es als Kultbild besonderen Wert.
Zu gleicher Zeit kommt auch der Schauspieler
Thepsis nach Athen, es beginnen die Diony-
sien, die erste attische Tragödie im alten
Theater des Dionysos unterhalb der Akropolis
wirch aufgeführt. Thepsis, ein Sohn der Pro-
vinz Ikaria, hat den Kult nach Athen gebracht.
Und tatsächlich liegt in den Nähe des Heilig-
tums auch ein altes Theater, spurenhaft nur
noch zu sehen,

Schon in den Jabren 1888/89 hatten Ame-
rikaner hier gegraben und den bis dahin durch
die Jahrtausende schlafencen Gott aus seiner
Ruhe aufstören wollen. Doch der große Pan hat
seine Ruhe behütet, nur einen Fuß und den
mächtigen Arm mit dem Mantharos, dem Becher,
fanden sie, das Kultbild entging ihnen und
blieb zurück. So fanden die deutschen Archäo-
logen und die Soldaten vom Kunstschutz diese
Zeugnisse des schlafenden Gottes im griechi-
schen Nationalmuseum, Es ist nicht verwunder-
lich, daß es reizte, auch den Torso zu suchen,
denn überall da, wo die deutsche Wehrmacht
Gebiete besetzt hat, nimmt der Kunstschutz die
Schätze der Vergangenheit und Gegenwart in
seine Obhut. Nicht, um sie nach Deutschland.
zu entführen, wie die ägyptische Zeitung „Al
Achram“ behauptet, die schrieb: „Die Deutschen
haben Archäologen nach Athen geschickt, um
die Altertümer und historischen Werke zu sam-
meln und nach Berlin zu sehicken.“ Diese Be-
handlung antiker Kunstwerke überlassen wir
Männern wie Arondel oder Lord Elgin. Der
Goldmünzenschatz aus der Zeit des hyzantini-
schen Xaisers Heraklius, der von der Feldgen-
darmerie des Kreiskommandanten von Mytilene
auf einem Acker gefunden wurde, ist heute im
Athener Münzmuseum zu sehen

An diese alte Ausgrabungsstelle gingen nun
die deutschen Soldaten heran, sie durchwander-
ten die Steinbrüche und fanden schließlich in
dem alten Heiligtum unter Gras und Moos den
schlafenden Gott. An der stilisierten Form des
Haares und dem mächtigen Faltenwurf kennt-
lich, lag der Torso im Gestrüpp vVersteclkt.

Die alte Kultstätte kann nicht mehr aufge-
baut werden Nun steht der Torso, der Dionysos
eines unbekannten Meisters aus der Zeit des
Peisistratos im Nationalmuseum in Athen, ge-
borgen von deutschen Soldaten.

r

Das Schiff ohne Mannschaft
Andromeda“, der erste Tanker der Welt Hanseatengeist setzt sich durch

Von Walter Schrey
Die Vernichtung des großen „Nur-Tank

geleites“ hat erneut den Nerv der feindlichen
Kriegsführung an ſeiner verwundbarſten Stelle
getroffen. Dabei mag die Tatſache intereſſieren,
daß die Todesſtunde des ſchwerbeladenen Geleit
zuges rund 50 Jahre nach dem Stapellauf des
erſten Tankſchiffes überhaupt ſchlug.

Es iſt noch die Zeit der erſten „Wind-
jammer“, und die alte Hanſeſtadt Bremen
ſendet nicht die ſchlechteſten dieſer Art über
die Ozeane der Welt. Jahr um Jahr rekru-
tieren ſich ihre Mannſchaften zu einem ſtatt
lichen Teil aus dem weiten niederſächſiſchen
Hinterland, aus Bückeburg, aus dem Hanno-
verſchen, vom Eichsfeld und aus der Minde-
ner Gegend. Der Großkaufmann Riedemann
in Bremen hat nur die beſten Erfahrungen
mit jenen wetterfeſten fleißigen nordweſt
deutſchen Binnenländern gemacht, die eines
Tages mit ihren im Sacktuch zuſammenge-
bundenen Siebenſachen an den Piers in
Bremerhaven auftauchten und Heuer ſuchten.
Bis dann die Sache mit der „Andromeda“ ge
ſchieht.

Der Großkaufmann und Reeder Anton W.
Riedemann hatte nicht allzuviel Worte von

mit ſeinen Plänen allein, bis eines Tages
die „Andromeda“ von einer Indienfahrt zu
rückkehrt. Die „Andromeda“ iſt ein tüchtiger
Segler, ſtabil und ſchnell. Damit kann er
ſein Vorhaben wagen. Jn aller Stille wird
der Segler umgebaut. Jn ſeinen Rumpf
montiert man etwa 60 große eiſerne Keſſel
ein, die durch Rohrleitungen miteinander
verbunden ſind, Riedemann ſelbſt hat die
Pläne haarklein ausgearbeitet, nach dem die
„Andromeda“ in ein Tankſchiff umgewandelt
wird. Gut und gern 700 bis 1000 Faß Oel
können die Behälter aufnehmen, eine ſtatt
liche Transportverbilligung, wenn man be
denkt, daß bisher eine Ladung von 500 Faß
bereits an der Grenze des Möglichen lag.

Bis ins kleinſte hat der mutige Hanſeate
alles vorbereitet, nur die Rechnung ohne ſeine
Niederſachſen gemacht. Jene handfeſte Ma-
troſen aus Minden, Bückeburg und Hannover,
deren Geſichter von den Stürmen aller Welt
meere gegerbt wurden, ſind um keinen Preis
auf dieſes neuartige Tankſchiff zu kriegen.
Sie wollen nicht in die „Hölle“ fahren, das
Schickſal herausfordern auf ſolch einem ſelt-
ſamen Kaſten, dem man die Fracht in den

Einer der vielen britischen Tanker, die

ſeinen geheimen Plänen gemacht, damals, als
das Petroleumgeſchäft die blanken Taler zu
Tauſenden in die Stadt an der Weſermün-
dung fließen fließ. Petroleum und Oel be
deuten um dieſe Zeit flüſſiges Gold, tagtäg-
lich in rieſigen Mengen benötigt von den
Alpen bis zur Waterkant, vom Rhein bis zur
Elbe. Namentlich das Ruhrgebiet iſt Groß
abnehmer. Zwar hat man für einige Zeit mit
dem Plan geliebäugelt, eine Oelleitung von
Bremen nach Eſſen zu legen, doch dabei iſt
es geblieben, zumal auch der Konkurrent
Hamburg, begünſtigt durch den ins Binnen
land führenden Waſſerweg Elbe, alle An-
ſtrengungen macht, ſchneller und vor allen
Dingen preiswerter zu liefern.

60 Keſſel im Vorderſchiff
Wochen hindurch war mit Anton W.

Riedemann kein gutes Kirſcheneſſen. Die um
dieſe Zeit aus überſeeiſchen Häfen eintreffen
den Oelſchiffe bringen ihre Fracht in Fäſſern.
Eine koſtſpielige, raumfreſſende und oben-
drein gefährliche Fracht. Nicht wenigen Seg-
lern wird bei Stürmen die rollende Fracht
zum Verderben. Allein zwei Vollmaſtſchiffe
ſind in kurzer Zeit hintereinander im Sturm
der Nordſee verſchollen.

Eine Weile noch trägt ſich der Kaufherr

Köpfe zur Zeit.

Der Reichsj
Aus dem Lanck, das durch den Sacksen-

spiegel den ersten Baustein zur deutscften
Rechtspflege geltefert hat, stammt auch der
BReichsjustizminister, der am Rommenden
Donnerstag in Halle über den Aufbau der
nationalsozialistischen Rechtspflege sprechen
wird. Dr. Otto Georg Tkierack wurde am
19. April 1889 in Wurzen geboren. Nach-
dem er die ersten Studien
jahre in Marburg ver-
bracht hatte, vollendete er
sein Studium der Rechts
wissenschaften in Leipatg,
wo er dann auch in den
sächsischen Staatscdienst
eintrat. Der erste Welt-
krieg rief ihn daraus ab,
als Kriegsfreiwilliger stand
er von 1914 bis 1917 an
der Front, als Leutnant im
Reserve-Jägerbataillon 13
erlebte' er das Kriegsende.
Die Jahre von 1921 bis
1926, in denen er als
Staatsanwalt in Leipzig
amtterte, brachten ihm
praktische Erfahrung in
der Rechtsprechung. Da-
nach kam er zur Staaks-
anwaltsckaft des Ober-
landesgerichkts Dresden.
Pie politische Um
wälzung 1933 bewirkte auch eine Um-
formung in der deutschen Rechtspflege, zu-
mindest wurde die Notwendigkeit hierzu
klar erkannt und das Fundament dazu all-
mählich aufgebaut. In diesem Zusammen-
hang beauftragte der Reickskommissar von
Killinger Pr. Thierack mit den Geschäften
des sächsischen Justizministeriums, die er
auch bei der Bildung einer endgültigen Re-
gierung beibehtelt. Im November 1933 be-
rief man Dr. Thierack in die Akademie für

ustizminister
deutsches Recht, in deren Führerrat er
einen Monat später eintrat. Heute ist er
Präsident dieses Führerrates. Im Zuge der
Veberlettung der Rechtspflege auf das Reich
berief Reichsjustizminister Dr. Gürtner den
als Praktiker und Wissenschaftler bewähr-
ten Juristen zu seinem Beauftragten und
zum Leiter der Abteilung Sachsen-Thürin-

gen. Im April 1935 er-
nannte ihn der Führer
zum Vizepräsidenten des
Beichsgerichts, und nach-
dem Thierack auch Präsi-
dent des Disziplinarhofes
in Leipzig geworden war,
erfolgte ein Jahr Später
seine Ernennung zum Prä-
siclenten des Volksgerichts-
hofes, ein sichtbarer Be-
weis für die schöpferische
Initiative dieses Mannes,
da man gerade ihm diese
neugebildete Institution
deutscher Rechtspflege an-
vertraute. Als Vorsitzender
der deutschen Gruppe der
Arbeitsgemeinschaft für
die deutsch-italienischen
BRechtsbeziehungen hat
Dr. Thierdgck ein über
die Grenzen des eigent-
lichen deutschen Rechts-

bezirkes hinaus ausstraklendes Amt inne.
Die hohen Verantwortlichkeiten, die sich
nach und nach in den Händen Dr. Thieragcks
gesammelt hatten, lieben es denn als selbst-
verstäncllich erscheinen, dab er nach dem
Tode des Reichsjustizministers Dr. Gürtner
und einer einstweiligen Beauftragung von
Staatssekretär Schklegelberger mit der Füh-
rung des Ministeriums am 24. August 1942
betraut und zum Reichsfustizminister er-

nannt wurde. m.

Aufn. Hoffmann

Aufn.

von unseren UV-Booten versenkt wurden
Scherl

Leib pumpt. Sie wollen für keine noch ſo
hohe Heuer auf Planken ſtehen, unter denen
bei jedem Seegang' Zehntauſende Liter Oel
oder Petroleum hin- und herſchlingern oder
gar plötzlich in Brand geraten, ſo daß alle 60
dieſer flüſſigen „Pulverfäſſer“ in die Luft
gehen. Ausgeſchloſſen!

Bei Nacht und Nebel verlaſſen auch die
mutigſten Seeleute, die bereits für die erſte
Fahrt nach amerikaniſchen Häfen ihre Logis
bezogen hatten, das Schiff. Am Tage der be-
föhlenen Ausfahrt liegt das erſte Tankſchiff
der Welt, die „Andromeda“, tot vor Anker.

Die Keſſel hielten durch
Tagelang liegt das „Schiff ohne Maun-

ſchaft“ im Hafen, iſt Zielſcheibe des Spottes
und bald umgeben mit einem nicht gerade
fördernden Nimbus von Schauergeſchichten
und Seemannsgarn. Als alle Maßnahmen
der Heuerbüros an der Voreingenommenheit
der Seeleute zu ſcheitern drohen, ſtreicht der
Reeder Riedemann ſeinen Zylinder mit dem
Rockärmel blank und macht ſich ſelbſt auf den
Weg. Der führt ihn durch die Schänken und
Grogkeller des Hafenviertels. Und wo er
immer ſeine Männer trifft, da hält er ſie mit
eiſernem Griff. Riedemann redet in dieſen
Tagen mehr als ſonſt in einem halben
Dutzend Jahren. Aber er ſchafft es. Er faßt
die Matroſen bei der Ehre und beim Berufs
ſtolz, und da faßt man die Männer der chriſt
lichen Seefahrt immer richtig an. Vierzehn
Tage ſpäter iſt die Mannſchaft vollzählig.

Faſt vier Jahre lang kreuzt die „Andro-
meda“ zwiſchen Bremen und Amerika. Bald
wird die Zahl der Keſſel auf faſt 80 erhöht,
und von Fahrt zu Fahrt gewinnen die Ma-
troſen größeres Vertrauen zu dem neuartigen
Pott, der jetzt mehr als den Jnhalt von 12 000
Faß ſchluckt. Auch bei ſtärkſten Stürmen
droben bei den Neufundlands und im Kanal
bleibt die flüſſige Ladung ſtets „mäßig“. Ge
wiß, wenn ſchwere Brecher über das hölzerne
Schiff hinwegſtürmen, dann rumort es wohl
in den 89 Keſſeln wie in einem Höllenſchlund.
Aber ſie halten den Druck und ſie fliegen auch
nicht in die Luft.

Bis das Verhängnis naht.
In faſt Sichtweite der engliſchen Südküſte

wird die „Andromeda“ an einem nebelver-
hangenen Wintertag auf nadelſpitze Felſen
geworfen. Zwei Tage und eine Nacht hält
das Tankfſchiff mit ſeiner tapferen Mannſchaft
dem Wüten des Orkans ſtand. Erſt dann, als
die Maſten brechend und die anrollenden
Waſſerberge einen Teil der Beſatzung über
Bord ſpülen, iſt das Los des erſten Tank-
ſchiffes der Welt beſiegelt. Aber die Keſſel
mit ihrem koſtbaren Jnhalt halten bis zum
letzten Augenblick, als der Sog Schiff und
Mannſchaft für immer hinabzieht.

Reeder Riedemann gewinnt
Das Schickſal der „Andromeda“ vermag

die Rechnung des Reeders Anton W. Riede-
mann aus Bremen nicht umzuſtoßen. Der
Großkaufmann gewinnt dennoch. Andere
deutſche Unternehmer nehmen den in der
„Andromeda“ verwirklichten Gedanken auf,
bauen ihn aus, vervollſtändigen ihn. Und
dabei ſpielt auch das Haus Riedemann ſelbſt
wiederum eine führende Rolle.

Auf norddeutſchen Werften entſteht das
zweite Tankſchiff „Vorwärts“, dann die
„Glückauf“. Dieſe beiden Tankſchiffe haben
eine längere Lebensdauer, obgleich die Welt
dieſen beiden Seglern mit der gleichen Skepſis
gegenüberſteht. Erſt mit dem Trio „Geeſte-
münde“, „Helgoland“ und „Skandard“ iſt der
Tankerbau endgültig begründet.
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AUS DER GAUISTADT
Verdunkelung: Von Dienstag 17.21 Uhr bis Mitt

woch 7.30 Uhr. Mondaufgang: Dienstag 14.55 Uhr,
Monduntergang: Mittwoch 6.15 Uhr.

Eine Kriegskartoffel
Es iſt zwar früher oft gegen den Luxus

Sturm gelaufen worden, daß die Leute im
April Kartoffeln aus Holland oder Malta
aßen. Aber wir dachten, es iſt mal etwas an
deres, und ſo haben wir zu unſerem geſtrigen
aufgewärmten Montagsreſt vom Falſchen
Haſen, jenem Sonntagsbraten, der ſich wie
ein roter Faden durch Halle zieht, neue Kar
toffeln gegeſſen. Jeder bekam gerade eine.
Dies geſchah nicht aus Rückſicht auf die
Außenhandelsbilanz, ſondern weil wir keine
weiter hatten. Mutter war ja ſchon mit die
ſen vieren triumphierenden Blickes aus dem
Keller aufgetaucht, einem zweiten Kolumbus
gleich, der die Kartoffel zum andernmal nach
Europa bringt. Sie hatte im Dunkeln hinter
einer alten Kiſte etwas Helles ſchimmern
ſehen und eine uralte vorjährige Kartoffel
entdeckt, zuſammengeſchrumpelt wie ein trocke
ner Pilz und kaum vom Kellerboden zu un
terſcheiden. Sie war umgeben von einem Ge
ſpinſt dürrgewordener Keime, und daran hin
gen die jungen hellhäutigen Kartoffeln rund
und prall wie Kaſtanien. Als ſie dann Mut
ter unter den bewundernden Blicken der gan-
zen Familie zu den gewöhnlichen Herbſtkar
toffeln in den Topf tat, kochten wirklich mit
ten im Winter in unſerer Küche neue Kar
toffeln.

Ganz unanſehnlich, erſchöpft und zuſammen
gekrümmt lag indeſſen die Mutterkartoffel in
einer Ecke, ſie, die eigentlich die wichtigſte
Perſon bei der ganzen Sache war. Es war
wirklich die pflichttreueſte Kartoffel, die mir
je begegnet iſt. Da man ſie voriges Jahr zu
eſſen vergeſſen hatte, ſie ſich als Kriegskartof
fel aber gewiſſermaßen der Ernährungslage
anpaſſen wollte, wurde ſie auf eigene Fauſt
wieder zur ſchlichten Saatkartoffel und
nahm unſeren Keller als Kartoffelacker. Statt
der Sonne, die auf ſandige Kartoffeläcker
ſtrahlt, beſchten ſie dabei ab und zu die Ta
ſchenlampe irgendeines Familienmitgliedes,
das murrend „ſchon wieder“ Kohlen holen
kam. An Feuchtigkeit fehlte es überhaupt,
und was den bitteren kräftigen Geruch des
Kartoffelkrautes augeht, der zur Reifezeit
über den Felderbreiten liegt, ſo wurde er nur
unzulänglich erſetzt durch den Duft aus dem
ſelbſtein gemachten Sauerkrautfaß. Kein
Marxienkäferchen kam ſie beſuchen, die ſonſt
das Kartoffelkraut wie kleine rote, ſiebenfach
gepunktete Schönheitspfläſterchen zieren, und
keine Schulklaſſe belebte die Gegend auf der
Suche nach dem verachtungswürdigen Kartof
felkäfer, Trotzdem brachte ſie dieſe Vierlinge
zur Welt.

Jemand ſah die Runzlige liegen und warf
ſie zum Abfall, während Mutter die Küchen
ſchürze abband und die neuen Kartoffeln auf
trug. Sie ſchmeckten allen vorzüglich; wie
Nußkern, ſagten die Feinſchmecker. Mutter
ſolle doch, ſchlugen ſie vor, ruhig von den dies
jährigen Kartoffeln auch ein paar hinter die
Kiſte fallen laſſen; dann hätten wir nächſtes
Jahr im Januar wieder neue Kartoffeln. F. S.

Feindliche Flugzeuge über dem Gau

Jm Rahmen der feindlichen Flieger-
angriffe auf deutſches Gebiet wurden auch
Teile unſeres Gaues überflogen. Dabei
wurden Brand und Sprengbomben ab
geworſen, ohne nennenswerten Schaden an
l e St Menſchenleben ſind nicht zu be

agen.

Seinen 80. Geburtstag feiert am heutigen Diens
tag Rentner Johannes Kaltwaſſer, Wittekindſtr. 32,
in Geſundheit und Rüſtigkeit.

Wilhelm

Ein Gruß zum 75. Geburtstag des Dichters am 20. Januar Von Heinz Steguweit
Man bittet mich, zum 75. Lebensjahr des

rheiniſchen Patriarchen etwas Frohes aus
zuſagen, und ich tue das gern, obzwar eine
Maxime altbürgerlicher Zimperlichkeit be
hauptet, es ſchicke ſich nicht, daß die Träger
eines gleichen Literaturpreiſes (nämlich des
rheiniſchen) übereinander ſchrieben. Doch das
Unübliche zu tun, es hat den Unbürgerlichen
noch immer gelockt;
überdies iſt es in
den Künſten redlicher

maßen keineswegs
verpönt, wenn der
Jünger aufblickt zu
einem Meiſter, zu
deſſen Werk er ſich
freudig bekennt. Am
Rheine liebte man den
großen Epiker ſchon,
als man ihn andern

orts zunächſt nur
kannte oder ſchätzte:
aus dem Sohn der
Landſchaft war früh
ein Künder geworden,
in der Zeitſchrift „Die
Rheinlande“, deren Aufn. Atlantic
erſte Jahrgänge heute
zu den bibliophilen Koſtbarkeiten der Nation
gehören, half Wilhelm Schäfer ſeinen Leſern
immer wieder, ſich Seele und Weſen der
rheiniſchen Kulturlandſchaft zu entdecken: in
vielen Novellen, Anekdoten und Medita-
tionen des Dichters gedieh dann das Schildern
zur modellierten Geſtaltung, und die Fülle
der im Stromgebiet angeſiedelten Sagen und
Mythen, bisher eine Domäne mehr oder
weniger phantaſielos ſchreibender Liebhaber,
gewann unter des Meiſters Hand den erſten
magiſchen Zauber.

Robert Koch verhütete vor 50 Jahren in Halle die Cholera

In der Niekleber Jrrenanſtalt gab es 53 Toke Kugrankänemaßznahmen von damals

Es geſchah an einem Januarmorgen vor
genau fünfzig Jahren, als die Hallenſer, ſo
weit ſie Zeitungsleſer waren, in Aufregung
gerieten. Jn der Prvvinzial Jrrenanſtalt
Nietleben war die Cholera ausgebrochen! Die
Familienväter bangten um die Geſundheit
ihrer Lieben, die Mütter wagten ſich. nicht um
die Ecke zum Bäcker zu gehen, der Magiſtrat
ſetzte ſich am ſelbigen Vormittag es war
der 18. Januar 1893 zuſammen, und der
Herr Landrat von Werthern erſchien, zu
ſammen mit dem Vorſtand des Hygieniſchen
Jnſtitutes, Profeſſor Dr. Renk, unerwartet
in der Sitzung, und man beriet über die
Maßnahmen zur Lokaliſterung der Seuche
auf ihren Herd. Die Gemüter der Bürger
von Halle waren ohnedies durch die ſtändigen
Alarmmeldungen, die aus den norddeutſchen
Städten Hamburg und Altona hereindrangen,
erregt. Die Notiz, die an dieſem Morgen
durch die Zeitungen ging, berichtete von vier
zehn Erkrankungen mit ſechs Todesfällen.
Die Unterſuchung des Profeſſor Renk ergab
zunächſt nur die Feſtſtellung des Brech
Durchfall-Bazillus.

Einen Tag ſpäter ſtand in der „Politiſchen
Ueberſicht“ der Blätter die Meldung, daß die
Regierungen Europas Beſprechungen ein
geleitet hätten, die Maßnahmen zur Be
kämpfung dieſer Krankheit vorbereiteten.
Das war ein Tropfen Oel auf die wogenden
Gemüter. Als dann aber am nächſten Tag
die Anſtaltsleitung ſiebzehn Erkrankungen
und zwölf Todesfälle meldete, außerdem den
Tod eines Wärters an Typhus bekanntgab,
mußte ſchleunigſt berize et werden, daß Pro
feſſor Renk bisher wirklich nur erſt die
Finkler Priorſchen (alſo die Brech Durch
fall)Bazillen, keineswegs jedoch die Cholera

feſtgeſtellt habe. Das Vorhandenſein der
Kochſchen „Komma“ Bazillen ſei in keinem
Falle nachgewieſen worden. Für den Fall
einer weiteren Verbreitung der Epidemie ſei
jedoch ſchon jetzt die Jſolierbaracke der medi
ziniſchen Klinik bereitgeſtellt, und die halliſche
Garniſon hatte ſich für dieſen Fall marſch-
bereit gemacht, um ſofort nach dem Baracken
lager Wittenberg abzuziehen. Trotz allem ſei,
ſo konnte man an dieſem Tage nicht verheim-
lichen, in Lettin bereits ein Arbeiter erkrankt.

Tage waren darauf vergangen. Die Zei-
tungen meldeten 15 Tote und die einwand-
freie Feſtſtellung des. Kochſchen Komma-
Bazillus. Das hieß, daß tatſächlich die
„Cholera asiatica“ herrſchte. Jetzt ſchien es
höchſte Zeit zu ſein, ganz energiſche Maß
nahmen zu treffen. Ein Leitartikel der halli
ſchen Zeitungen beſchäftigt ſich eingehend da
mit und führt Beiſpiele von Epidemien aus
vergangenen Zeiten an. Die Anſtalt wird auf
Anordnung des Kreisphyſikus Dr. Rieſel mit
halliſchem Trinkwaſſer verſorgt. „welches ſehr
wohlſchmeckend und völlig keimfrei iſt.
Strengſte Quarantänemaßregeln weröen ein
geleitet, niemand darf von Nietleben aus die
Stadt betreten, und als aus Trotha, Morl,
Teicha, Beeſenlaublingen, Wettin und Lettin
weitere Erkrankungen gemeldet werden, wird
die ganze Stadt durch Gendarmen an den
Brückenköpfen abgeſperrt. Gut zementierte
Kläranlagen werden gebaut. Das größte Er
eignis iſt aber doch, daß Geheimrat Profeſſor
Robert Koch aus Berlin auf Befehl des Kai-
ſers perſönlich nach Halle kommt und den
Verlauf dieſer Arbeiten überwacht.

Stimmen aus dem Leſerkreis werden ver
öffentlicht, die zeigen, daß die Ausführung

Welche Werkurteile geben Schulkinder ab?
Pſychologiſche Experimente helfen der praktiſchen Erziehung

Zahlen, Tabellen, Kurven, genaue Beſchrei
bungen ſcheinen doch offenſichtlich imſtande zu
ſein, alle Lebensäußerungen, die wir über
haupt wahrnehmen können, in ein feſtes Ge
füge einzuſpannen, aus dem man jederzeit
genau das ableſen kann, was zur Beantwor
tung einer beſonderen Frage wiſſenswert iſt.
An dieſem Formelgerüſt haben wir ſchon
nichts mehr auszuſetzen, weil es unſerem
Trieb nachkommt, alle Erfahrungen ſäuberlich
zu katalogiſteren, ſo daß man nur dieſes oder
jenes Käſtchen aufziehen muß, um aus einer
wohlgefügten Ordnung das Gewünſchte her
auszuleſen. Doch die Bezirke der Seele, gar
die von Kindern, meßbar zu durchforſchen,
mag ſchon am Rande des Möglichen er
ſcheinen. Profeſſor Dr. Volkelt von der Uni
verſität Leipzig zeigte in ſeinem Vortrag vor
Erziehern aus dem Gau im Hans-Schemm-
Haus, zu dem er von Gauamksleiter Grah
mann eingeladen war, einen kleinen Aus
ſchnitt aus den exakten Methoden in der
Pſychologie.

Dieſer Ausſchnitt muß ſich bei den weiten
Forſchungsbereichen auf einige, aber dann
zuverläſſige Ergebniſſe beſchränken. An Hand
von zwei Arbeiten, die erſte entſtand kurz
nach dem Weltkrieg, die zweite vor Ausbruch
dieſes Krieges ſprach Profeſſor Volkelt über
die Entwicklung der ſittlich-ſozialen Werthal
tungen des Schulkindes. Beide Unterſuchun
gen gingen von dem üblichen Wege ab, der
ſonſt über Aufſätze, Tagebuchaufzeichnungen
und vertrauensvolle Ausſprachen zwiſchen
Lehrer und Schülern führte, um Einblick in
die Entwicklung der Werturteile des Schul
kindes zu bekommen. Hier wurde vielmehr
die Aufgabe ſo geſtellt, daß ein möglichſt
großer Kreis von Kindern aus Volks-, Mit

tel- und Oberſchule unbeeinflußt befragt
wurde. Kleine Geſchichten, die die Tugenden
der Selbſtachtung, der Nächſten- und Gemein-
ſchaftsachtung, Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit
ſchilderten, wurden ihnen vorgelegt, wobei
ſämtliche Kinder im Alter von 10 bis 15 Jah
ren ſich zu dieſen kleinen Hanölungen äußern
ſollten. Aus den 25 600 Stellungnahmen der
verſchiedenen Altersſtufen und ſozialen Schich
ten gaben ſich meßbare Ergebniſſe, die Er
ſtaunliches nachwieſen. So ſtellte man z. B.
bei den Mädchen zwiſchen 13 und 15 Jahren
einen deutlichen Bruch in der Auffaſſung der
Gemeinſchaftsachtung feſt. Das Jchbezogene
ſchob ſich in den Vordergrund, und das bei
allen Mädchen, gleich in welcher Schule. Die
Jungen reagierten dagegen anders in dieſem
Entwicklungsabſchnitt; bei ihnen liefen die
meinſchaftsachtung parallel anſteigend und
mit zunehmenöem Alter.

Die zweite Arbeit, über die Profeſſor
Volkelt mit Lichtbildern berichtete, hatte
unterſucht, wie und ob ſich Schulkinder gegen
ſeitig bei Bauaufgahen helfen. Nun hat
ſich hier gezeigt, daß das Helfen, wie wir es
ſehen, für die Kinder in verſchiedenen Alters
ſtufen etwas anderes bedeutet. Die Kleineren
dachten dabei nur an das AuchMittun, ihre
Perſon ſtand dabei im Vordergrund, die Zehn
jährigen intereſſierte der Gegenſtand, alſo
das Bauen, während erſt bei den Dreizehn
jährigen das Helfen in Form von raten,
Hinweiſe geben und zugreifen zu erkennen
war.

Die Ausführungen von Profeſſor Volkelt
beleuchteten ein Gebiet, aus dem ſich Wege für
die praktiſche Erziehungsarbeit öffnen. D- r

Aufn. Anantie
Robert Koch entdeckte den Cholerabazillus

der Anordnungen doch hier und da zu wün
ſchen übrig ließ. So äußerte ſich ein Hallenſer:

„Jch muß heute von neuem mehrere Fälle kon
ſtatieren, die bezeugen, wie ſorglos die angeord
neten Maßregeln gegen die Weiterverſchleppung
noch mmer gehandhabt werden. Ein hieſiger Kauf
mann H z. B. hat vorgeſtern ſeine in der Anſtalt
Nietleben befindliche Frau ungeniert beſucht und
die Anſtalt wieder verlaſſen, ohne nur von jemand
angehalten zu werden. Die Beſchäftigung von Ar
beitern eines hieſigen Geſchäftes für Anlage von
Waſſerleitungen uſw. iſt ſchon erwähnt. Als die
Leute am Donnerstag oder Freitag beſchäftigt
waren Röhren aufzuthauen, wurden auf den Trep
pen Cholerakranke wie auch Todte, Ausleerungen
an den Leuten vorbeigetragen, ſo daß es den Leu
ten wohl grauſig geworden. Mittags hat dann
auch einer der Arbeiter ſeinem Arbeitgeber er
klärt, daß er auf keinen Fall wieder nach Nietleben
ginge; er iſt darauf anderweit beſchäftigt wor
den.

Und doch gibt es am Rande dieſer bedroh
lichen Lage auch kleine Begebenheiten, die
einer gewiſſen Komik nicht entbehren. So
preiſen im Anzeigenteil der Zeitungen Ge
ſchäftstüchtige allerlei Mittel gegen die
Cholera patentiert und nicht an wie es
die „Berkefield Filter Geſellſchaft“ tat. die bet
Verwendung ihrer Patentfilter „xreinſtes
Trinkwaſſer, frei von krankheitserregenden
Bakterien“ garantieren. Oder Herr Kleeberg
aus Leipzig verbreitet ſich wie folgt „Zur
Verhütung der Cholera empfehle ich die be
währten Patent-Trocken-Cloſets, welche auf

Sitz paſſen und nur aufgeſchraubt wer
en“.

Dem unermüdlkichen Wirken Robert Koch's
war es zu danken, daß ſchließlich die Seuche,
die wie ein Damoklesſchwert über der Saale
ſtadt ſchwebte, unterdrückt wurde. Er leitete
ſämtliche Schutzmaßnahmen ein, überwachte
deren Ausführung, fuhr in die Häuſer der
Erkrankten und ſcheute keine noch ſo große
Kälte, um die bedrohten Saalkreisdörfer auf
zuſuchen. Als er dann Anfang Februar nach
Berlin zurückfuhr, war die Gefahr beſeitigt.
Freilich hatte ſie allein in der Jrrenanſtalt
158 Erkrankte und 53 Todesopfer gefordert. Gt.

Thierack- Kundgebung vorverlegt
Der Beginn der Kundgebung mit Reichs
juſtizminiſter Dr. Thierack am Donnerstag.
21. Januar, iſt von 19.30 Uhr auf 18 30 Uhr
vorverlegt. Die Plätze müſſen um 18.15 Uhr
eingenommen ſein.

e e

Sckäfer

Man mißdeute die Anmerkung nicht, daß
Schäfer ſich damals ſchon gerne zu einem
lehrenden, ſogar erziehenden Ethos bekannte.
Nicht mit erhobenem Finger, doch mit weiſe
führender Hand: Urſprünglich ein Erzieher
von Beruf, wurde der Dichter bald zum Er
zieher aus Berufung, dies freilich in doppel
tem Sinne. Als Erziehender konnte kaum ein
anderer die Geſtalt Peſtalozzis in einem
Roman (Lebenstag eines Menſchenfreundes)
verklären, bis dann um 1920 dem Dichter jene
große Gabe gelang, die man im Geſamtwerk
jeder ſchöpferiſchen Perſönlichkeit als eine
„repräſentative“ Tat von beſonderen Maßen
zu verlangen und zu erwarten pflegt: „Die
dreizehn Bücher der deutſchen Seele“ ſind der
Nation ſchon ein Kompendium geworden. Es
ſind keine Eſſays, keine Miniaturen, es ſind
bald gemeißelte, bald filigranhaft geſponnene
Darſtellungen, von der Mythe bis zum Por
trät, vom hiſtoriſchen Relief bis zum muſiſchen
Divertimento ſtrengſter Prägung.

Und eine zweite Tat Wilhelm Schäfers
bleibe unvergeſſen: Er wagte es, das Nibe
lüngenlied neu zu raffen und ihm einen
ruhigen Reim zu geben: Ums Jahr 1924 ent
tand das „Lied von Kriemhilds Not“; eine
Nachdichtung zwar, wie man's zu nennen
pflegt, dennoch eine Neuſchöpfung, die ſich
kaum ein anderer leiſten durfte

Wir wiſſen, ein grüßendes Gedenkblatt
zum Geburtstag kann keine Biographie und
keine Bibliographie ſein. Nicht alle Bücher
Wilhelm Schäfers ſeien hier aufgezählt, ob
zwar ein jedes von ihnen den Kranz der
Meiſterſchaft verdient. Wir möchten, zur
Freude am Sinnbild neigend, Schäfers
Lebenswerk mit einem ragenden Baume ver
gleichen: Vom Stamm der dreizehn Bücher
der deutſchen Seele greifen mächtige Aeſte
aus, hier die Fülle der muſikaliſch fabulierten
Anekdoten, dort die Rheinſagen, die Hals

bandgeſchichte, der Peſtalozzi, der Winkel-
mann, der Hölderlin, der Huldreich Zwingli;
drüben jene koſtbare Schrift über Goethes
Elternhaus, die jeder Beſucher in der Frank
furter Schatzkammer mit Freuden erwirbt.
Und ein Reichtum immergrünenden, unver
welkbaren Laubes an vielen Zweigen: Be
trachtungen über die Lanöſchaften und ihre
natürlichen vder von Menſchenhand errichte-
ten Juwelen, kulturpolitiſche Anſprachen,
deutſche Meden, Rufe in die Zeit

Dieſer Dichter durfte wachſen aus eigenem
Grund. Als ſchöpferiſcher Sohn ſeines Vol
kes, dem er, begnadet mit einer unheimlichen
Gefühlsſicherheit fürs Richtige und Geſunde,
in nunmehr 75 Lebensjahren die Treue hielt.
Man hat einmal die gütige Agnes Miegel die
Patrona Boruſſige genannt: Wilhelm Schäfer
wolle mit vergnügter Zuſtimmung lächeln,
wenn wir ihn den Patronus Rheni heißen.
Darin ſeien auch unſere verehrenden Segens
wünſche auf den weiteren Weg beſchloſſen.

Die Kunſt a's Krafſquell unſerer Feit
Jm Gau Weſtmark hat Gauleiter Bürckel

das Kulturwerk Weſtmark gegründet und
ſelbſt die Leitung übernommen. Jn der Feier-
ſtunde zur Gründung faßte der Leiter des
Hauptkulturamtes der Reichspropaganda-
leitung der NSDAP., Miniſterialrat Cerff,
die Aufgabe dieſer neuen Kulturinſtitution
dahin zuſammen, in dem gegenwärtigen
Kulturkampf von beiſpielloſem Ausmaß die
Kraft des Geiſtes und der Seele zu ſtärken.
Der Führer wünſche die Aktivierung der
Kulturarbeit, in der der Gau Weſtmark nun
mit der Schaffung des Kulturwerkes voran-
gehe. Kunſt ſei für uns nicht eine Flucht aus
dieſer Zeit, ſondern eine Quelle der Kraft
für dieſe Zeit. Der Sitz des Kulturwerkes
iſt das ehemalige Gebäude des Völkerbundes
in Saarbrücken, das nun in Würdigung des
für den Wiederaufſtieg des Reiches ent
ſcheidenden Exreigniſſes der Sagrabſtimmung
im Jahr 1935 den verpflichtenden Namen
„Haus des 13. Januar“ tragen wird.

Luſtſpiel aus der Weit der Preſſe
„Dementi“, das neue Luſtſpiel von Wilhelm Uter

mann, hat in der Stuttgarter Uraufführung herz
lichen Widerhall gefunden. Schon der Titel deutet
Konflikt und Umwelt an: die räaſche, verwickelte, von
Hör- und Druckfehlern und ſonſtigen Jrrtümern
immer wieder naturnotwendig heimgeſuchte Welt der
modernen Preſſe. Jm übrigen iſt es ſo wie der
Autor vorausſagt, daß das heutige Luſtſpiel nun
einmal heutige Berufe braucht: ſo wenig wie die
Fachleute der Lebensverſicherung werden die der
Preſſe verdroſſen ſein, wenn der Berufskamerad,
Hauptſchriftleiter Utermann, mit ſozuſagen ſelbſt
ironiſchen Scherzen ſeinen unbeſchwerten Humor be
kundet. Unter der wirkungsſicheren Spielleitung von
Heinz Haufe kamen die Luſtſpielqualitäten des
Stückes aufs ſchönſte heraus. Jm Kreiſe der Dar
ſteller konnte der Verfaſſer immer wieder dem ſehr
herzlichen Beifall danken. Hermann Strenger

Kleines Feuilleton
Ehrenbegräbnis für Rudolf Huch. Die Stadt

Braunſchweig erfüllte einen letzten Wunſch des in
Bad Harzburg verſtorbenen Rudolf Huch, einſt zurück
zukehren in die Stadt ſeiner Jugend, mit einem
Ehrenbegräbnis. So fand der Dichter ſeine letzte
Ruheſtätte auf demſelben Friedhof, auf dem Wilhelm
Raabe, der einſt die Bedeutung Rudolf Huchs als
einer der erſten erkannte und ihm wohlwollende An
erkennung zollte, beigeſetzt iſt.

Jn Köln wurde durch Gauleiter Staatsrat Groheé
eine Ausſtellung von Werken Arno Brekers eröffnet.
Es iſt dies die erſte Schau innerhalb Deutſchlands,
die einen zuſammenfaſſenden Ueberblick gibt über das
Schaffen dieſes Bildhauers.

Die deutſchen Operngaſtſpiele in Spanien haben
in Barcelona mit der ſpaniſchen Erſtaufführung von
„Ariadne auf Naxos“ begonnen. Die künſtleriſche
Leiſtung der deutſchen Darſteller wurde rückhaltlos
gefeiert.

Jn Vorbereitung der veutſch italieniſchen Kultur
tage der Hanſeſtadt Hamburg 1943 hat die Hambur
giſche Staatsoper eine packende Neuinſzenierung von
Verdis „Don Carlos“ herausgebracht.

Anläßlich der Olmützer Kulturwochen wurde eine
Ausſtellung „Das 1000jährige Olmütz“ eröffnet. die
dieſe kulturſchöpferiſchen Leiſtungen beſonders augen
ſcheinlich widerſpiegelt.

J J
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Vom fFilmschoaffen

Der innere Rhuthmus des Films
Von Johannes Meyer

Der bekannte Regiſſeur Johannes Meyer
inſzeniert als nächſten Film „Wildvogel“ (nach
dem Bühnenſtück von Ernſt Jnnocenz Vinzenz)

Ein ſchweres Thema für einen Film-
ſchaffenden, der nicht gewöhnt iſt, Definitionen
zu geben, ſondern die Probleme des Films
inſtinktiv oder intuitiv zu erfaſſen!

Am ſinnfälligſten für den Laien am Bei-
ſpiel eines idealen Wiener Muſikfilms zu
demonſtrieren, wo der innere und äußere
Rhythmus ſich beinahe decken, wo der Drei
vierteltakt nahezu die Handlung beſtimmt.

Gehen wir mehr ins einzelne, nehmen wir
den Rhythmus der Handlungskomplexe. Bei
meinem letzten Film „Stimme des Herzens“
war das Thema durch die Wildenbruch-
Novelle „Franceska von Rimini“ gegeben,
und, ſagen wir es gleich, das Thema war um
zuwandeln, alſo der innere Rhythmus der
Handlung umzuformen. Bei Wildenbruch:
die tragiſche Geſchichte einer feinnervigen,
mimoſenhaften Ariſtokratin, die einen ſehr
viel älteren, von ihr bewunderten Mann, die
„Exzellenz“, den höchſten Würdenträger der
Provinzſtadt, heiratet. Durch eine ſcheue, jäh
auftauchende Neigung zu einem verträumten
Menſchen, der ein ſchlechter Leutnant und ein
hochbegabter Maler iſt und der ſie vor allen
Dingen mit einer anderen Liebe liebt als die
Exzellenz, wird ſie in die Kataſtrophe hinein
getrieben, der auch der Leutnant erliegt. Jm
Film wurde an die Stelle dieſer vom Dichter
von vornherein ſchickſalsgezeichneten Geſtalt
ein innerlich ſehr geſunder Menſch mit klaren,
hellen Gefühlen gefetzt, ein ſelbſtſicheres
Mäbchen, das ſein Geſchick meiſtert. Der
innere Rhythmus der nicht mehr tragiſchen,
ſondern ſtark befſahenden Handlung mußte
neu erfühlt werden.

Nehmen wir an, alles ſei im Drehbuch
ideal gelungen: Der Spielleiter hat nun die
ſchwere Aufgabe, dieſes „Schwingen“, das er
beim Durcherleben des Drehbuches im ſtillen
Kämmerlein empfand, auch in dem ernüchtern
den techniſchen Durcheinander des Ateliers
unverfälſcht erklingen zu laſſen, es eventuell
ſich neu zu erringen und es gegen viele Wider
ſtände durchzuſetzen.

Noch iſt man oft froh, wenn man einen
Film überhaupt „zuſammengebracht“, „auf die
Beine geſtellt“ hat. Aber es gibt doch auch
ſchon Drehbücher, wo ſich der künſtkeriſche
Leiter, der Autor, der Spielleiter Stunden
und Tage über den Rhythmüs der Hand
lungsfolge unterhalten, wo an ſich gelungene
Szenen umgeſchrieben werden, weil ſie dem
Rhythmus entgegenwirken, wo der „Hinter-
grund“ des Architekten, die Stimmungs-
malerei des Kamergmannes in ſorgſamer

zausfeilender Kleinarbeit in den Dienſt des
„Rhythms“ geſtellt werden. Dieſe Arbeit wird
um ſo leichter werden, fe mehr der Film von
vornherein vom Bild, und nicht vom Wort
her konzipiert wird, denn mit Bildern
kann man „komponieren“.

Dann wird auch der Augenblick kommen,
wo man das Erſtrebenswerte erreicht: Daß
ein Film wie eine große Symphonie wirkt
mit den ſtarken Kosmiſches, Himmliſches be
rührenden Erſchütterungen, wie die Magie
der Muſik ſie zuweilen ſchenkt.

Eili,
FallPARTEIAMTIICHES Rainer““.

Kreisleitung Halle Stadt

Blick in die Welt
Bei lebendigem Leibe verbrannt. Jn Regensburg

kam eine blinde Frau in ihrer Wohnung dem Ofen
zu nahe. Jhre Kleider fingen Feuer. Da ſonſt nie
mand zu Hauſe war, verbrannte die Unglückliche hilf
los bei lebendigem Leibe. Später fanden Haus
einwohner ihre verkohlte Leiche.

Durch ein Holzſcheit wieder ſehend. Ein alter
Mann aus Wieſing (Bayern), der ſeit einigen Jahren
auf beiden Augen erblindet war, machte ſich trotz
dem, ſo gut es eben ging, im Hauſe nützlich. Ein
abſonderlicher Vorfall verſchaffte ihm nun das
Augenlicht wieder. Beim Zerkleinern von Holz flog
ihm ein Holzſcheit an den Kopf, wodurch er zwar
eine Beule davontrug, aber auch in unerwarteter
Weiſe auf einem Auge das Sehvermögen wieder
erlangte.

Vom Mühlrad zu Tode gequetſcht. Ein 16jähriger
Junge aus einem Ort in der Nähe von Hammel
burg (Bayern) fiel vom Steg in das Mühlrad der
väterlichen Mühle. Der Junge wurde von den
Schaufeln des laufenden Mühlrades zu Tode ge
quetſcht.

Vom explodierenden Ofen erſchlagen. Jn einem
Dorf bei Deggendorf (Bayern) explodierte in einer
Wohnung ein Zimmerofen. Die Exploſion war ſo
heftig, daß ein im Zimmer anweſender ſiebenjähriger
Junge getötet wurde.

Mehr Vorſicht in den Zügen! Beim Eiſenbahn
verkehr während der Verdunkelung muß man nicht
nur auf den Bahnſteigen, ſondern auch in den Zügen
ſelbſt auf dunklen Gängen vorſichtig ſein, weil man
ſich ſonſt leicht in der Tür irrt, wie das in dieſen
Tagen einem 40jährigen Mann im D-Zug Bremen-—
Berlin paſſierte, der bei Salzwedel auf die Schienen
geſchleudert wurde und ſofort tot war.

800 Stück Schlachtgeflügel für die Verwundeten.
Einen ſchönen Beweis für die Dankbarkeit gegen
über den Soldaten erbrachten die Bauern des Krei
ſes Hermagor in Kärnten. Sie ſpendeten 800 Stück
Schlachtgeflügel für die Lazarette,

Pole ſchlug Gefängnisbeamten nieder. Jm Ge
richtsgefängnis Bayreuth gelang es einem polniſchen
Gefangenen, aus ſeiner Zelle auszubrechen. Er
lauerte den aufſichtführenden Gefängnisbeamten auf
und ſchlug ihn nieder. Der Ueberfallene konnte aus
ſeiner Dienſtpiſtole noch einige Schüſſe abgeben, die
den Gefangenen tödlich trafen. Der Beamte ſelbſt
iſt ebenfalls ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Erdrutſch verzögert ſchwediſchen Hafenbau. Ein
neuer Erdrütſch, durch den die Vollendung eines der
größten Hafenbauten, die gegenwärtig an der ſchwe
diſchen Weſtküſte vor ſich gehen. beträchtlich verzögert
wird, ereignete ſich in Lyſekil bei dem ſogenannten
Grötö-Hafenbau. Der Erdrutſch hat ſeine Urſache

in den äußerſt beſchwerlichen Bodenverhältniſſen und
dem Druck der Waſſermaſſen des GullmarsFjordes.

Lawinen in der Schweiz. Die Eiſenbahnlinie
Martigny-Chatelard iſt durch den Niedergang
ſchwerer Lawinen blockiert worden. Rieſige Schnee
maſfen türmen ſich auf den Gleiſen. Für viele Ort
ſchaften kann die Poſt nur mit Saumpferden veſorgt
werden.

Feuer im Hotel Mottarone. Einem Sroßfeuer iſt
das auf dem 1500 Meter hohen Mottarone bei Streſa
gelegene Hotel Mottarone-Vetta zum Opfer gefallen,
das in den frühen Morgenſtunden des Sonntags
völlig niederbrannte. Bisher wurden ſechs verkohlte
und unkenntliche Leichen geborgen, doch bleibt zu be
fürchten. daß unter den rauchenden Trümmern noch
weitere Opfer liegen. Der Schaden beläuft ſich auf
rund 5 Millionen Lire, wozu noch die Schäden der
Gäſte des vollbeſetzten Hauſes kommen.

Aus der Heim
Düben. (Hoppelt Butter bezogen.)

Eine Frau aus Düben hatte auf den Berechtigungs
ſchein für Butter, den ihr Mann wegen Krankheit er
halten hatte und der bereits zur Hälfte beliefert
worden war, nochmals die ganze Menge holen laſſen.
Sie wurde am 30. September v. J. vom Amts
gericht Torgau zu einer Geldſtrafe von 200 RM. ver
urteilt. Gegen dieſes Urteil legte die Staatsanwalt
ſchaft Berufung ein. Die Große Strafkammer des
Landgerichts Torgau hob das Urteil der erſten Jn
fſtanz auf und verurteilte die Aggeklagte zu 3 Wochen
Gefängnis.

Blankenburg (Harz). Generalleutnant
von Maltzan geſtorben.) Jm Alter von faſt
93 Jahren wurde Generalleutnant a. D. von Maltzan,
Freiherr von Wartenberg und Prentzlin, zur großen
Armee abberufen. Mit ihm ſtarb ein alter Soldat,
der auf eine langjährige militäriſche Laufbahn zurück
blicken konnte.

Kläden (Kr. Stendal). (Ueberfall im Zuge.)
Ein junges Mädchen, das ſich auf der Fahrt nach
Celle befand, wurde im fahrenden Zuge von einem
Polen überfallen. Als das Mädchen ſich energiſch zur
Wehr ſetzte. verſuchte der Angreifer, es aus dem
fahrenden Zuge zu drängen. Das Mädchen hatte die
Geiſtesgegenwart., ſich ſo lange am Griff feſtzuhalten,
bis ein auf dem Nebengleis aus entgegengeſetzter
Richtung kommender Zug vorbei war. Dann erſt
ließ es ſich los und fiel auf die Gleiſe. Es erlitt
Kopf und Beinabſchürfungen. konnte ſich aber auf
raffen und Meldung erſtatten. Sofort wurde die
telephoniſche Fahndung nach dem Täter aufgenom
men. Dieſer war jedoch ebenfalls aus dem Zuge ge
ſprungen. Als er auf dem Bahnhof Bismark eine
Fahrkarte nach Uelzen löſen wollte, fiel er dem
Bahnhofsmeiſter durch ſein zerkratztes Geſicht auf.
Dieſer veranlaßte die Feſtnahme des Polen.

Aus cler Wirtschoft
Bewirtſchaftung von Gold und Goldwaren, Silber

und Silberwaren ſowie Platinmetallen und Platin-
metallwaren. Die Reichsſtelle für Edelmetalle hat
drei Anordnungen mit Durchführungsanordnungen
über die Bewirtſchaftung von Gold und Goldwaren,
Silber und Silberwaren und Platinmetallen und
Platinmetallwaren veröffentlicht. Durch die Vor
ſchriften dieſer Anordnungen, die zum Teil Neue
rungen enthalten, werden die bisherigen Be
ſtimmungen mit Wirkung vom J. Januar 1943 er
ſetzt. Wegen der Einzelheiten muß auf den Inhalt
der Anordnungen ſelbſt verwieſen werden. Als nicht
nur für die Gewerbetreibenden von Jntereſſe ſei
jedoch folgendes hervorgehoben: in Zukunft iſt jede
gewerbliche oder berufliche Be und Verarbeitung von
Edelmetallen, insbeſondere auch von Altmaterial,
nur mit Genehmigung der Reichsſtelle geſtattet. Wer
mit Edelmetallwaren handelt, bedarf einer Genehmi
gung, gleichgültig, ob er mit dieſem Handel ſeinen
Lebensunterhalt verdient oder ſich durch ihn einen

im Ritterhaus. Täglich Der
2.20, 4.50.

Vorverkauf 11--12 Uhr.
unter 18 Jahren nicht zugelassen.

Nebenverdienſt verſchaffen will. Eigentümer von

Sportprogramm für die Woche
vom 17. bis 23. Januar 1943

Gymnastik und Spiele (Moritzburg):

7.40 Uhr.
Jugendliche

Ortsgrüppe Bergmannstrost. Die für
den 20. und 21. Januar im Schreber-
haus Süd vorgesehene Kriegs- WHW.-

Rili, Waisenhausring.
auf Bärenhof.“ Tägl. 2.20. 4.50, 7.40.
Jgdl. n. zugel. Vorverk.

Dienstag 9--10 Ubr. Freitag 20 bis
21 Uhr.

Schwimmen (Stadtbad): Dienstag, 20

„Hochzeit

ab 1 Uhr.
Veranstaltung wird verlegt. Neuer
Termin wird bekanntgegeben. Be-

CT. Riebeckplatz. 2. Wochel „Tod- bis 21 Uhr, Rettungsschwimmen und
Vorbereitung für d. Sportabzeichen

worben ſind oder erworben werden.

Silber und Platinmetallen in Form von Roh, Halb
und Alt- und Abfallmaterial, die ſolche Metalle und
Waren aus ihnen weder gewerblich oder beruflich
be und verarbeiten noch mit ihnen handeln, haben
dieſe und ihnen etwa in Zukunft anfallende Beſtände
der Reichsſtelle anzubieten, ſofern ſie eine gewiſſe
Freigrenze überſteigen. Dieſe beträgt bei Silber
3 Kilogramm, bei Platinmetallen in Form von Alt
und Bruchmaterial 20 Gramm. Für Platinmetalle
in anderer Form beſteht keine Freigrenze, dagegen
ſind ohne Rückſicht auf die Menge von der Anbietung
freigeſtellt außer Kurs geſetzte Silbermünzen und
Beſtände an Silber und Platinmetallen, die auf Grund
eines von der Reichsſtelle für Edelmetalle nach dem
15. September 1939 genehmigten Rechtsgeſchäfts er

Endlich dürfen
Eigentümer von Gegenſtänden aus Gold oder Platin
metallen, die techniſchen, wiſſenſchaftlichen oder medi
ziniſchen Zwecken dienen, ſolche Gegenſtände nur mit
Genehmigung der Reichsſtelle veräußern oder zu
einem anderen Zwecke verwenden. Sollen ſie nicht
mehr zu ihrem bisherigen Zwecke verwendet werden,
müſſen ſie der Reichsſtelle gemeldet werden.

Photokopieapparat 35, abzugeb.
Zuschriften Kl 4383 an ANZ.

Radio 250, elektr. Plattenspieler m.
Platten 280, Zuschriften unter

Rollschuhe 8,
Dampfmaschine
50, gegen Schallplatten, Füllfeder-
halter zu tauschen.

Furnen Sport Spie/
Dorwärts im Kindertätnen

Die Leibeserziehung des Kindes iſt ein wichtiger
Grundſtein in der planmäßigen Erziehung des deut
ſchen Volkes mit dem Ziel der Schaffung eines Volkes
in Leibesübungen. Der Auftrag des Reichsſport
führers, die Zahl der ſchon vorhandenen Kinder
abteilungen in Stadt und Land nach allen Kräften
zu ſteigern, bleibt daher nach wie vor ſchönſte Auf
gabe, der ſich alle Gemeinſchaften des NSRL. mit
vollſter Einſatzfreudigkeit widmen ſollen.

Durch die Teilnehmer an der Reichsſchulung wird
Lehre und Leben des Kinderturnens weitervermittelt
an die ehrenamtlichen Amtsträger ſowie Helfer und
Helferinnen der Vereine für ihre verantwortungsvolle
Tätigkeit Starken Anteil an dieſer Lehrarbeit
nehmen auch die Bezirksſchulen ſowie die NSRL.
Lehrerinnen. Für die Aufklärung und Werbung als
dritte Aufgabe leiſtet der planmäßige Einſatz des
Kinderfilms „Luſtig ſein fröhlich ſein ſowie das
Werbematerial des NSRL gute Arbeit.

Nun fällt auf, daß vorläufig mit geringen Aus
nahmen nur die Turnvereine das Kinderturnen be
treuen. Der Aufruf des Reichsſportführers iſt aber
an alle Vereine des NSRL. ergangen, er gilt mit
hin für alle Fachgebiete. An alle Vereine, die noch
kein Kinderturnen pflegen, ergeht deshalb die Bitte,
Verbindung mit dem zuſtändigen Bezirkskinderturn
wart aufzunehmen, um die Betreuung der Kinder
ſcharen ausweiten zu können.

uFebtetonei ger halt in Hat age
Die Gebietsmeiſterſchaften im Eislauf und Eishockey des

Gebietes Mittelland wurden in Braunlage duragela e
Es waren alle Klaſſen in BDM. A-C, JM. A-C, HJ.A und C und DJ beſetzt. Die beſten Läufer und Lauſe
rinnen werden vielleicht bei den Jugendmeiſterſchaften in
Garmiſch ſtarken können. Stegerfolge: DM.,
Klaſſe A: 1. Jlſe Hohmann (93,1 Pkt.), 2. Margot Schu
mann (82,4 Pkt.): Klaſſe B: 1. Gerda Städtler (47,7 Pkt.),
2. Renate Eichhorn (40,4 Pkt.); Klaſſe C: 1. Lore Klein
ſchmidt (25 Pkt.), 2. Chriſta Schnürpel (22 Pkt.). JM.,
Klaſſe A: 1. Jnge Kabiſch (77 Pkt.). 2. Annemarie Klöpſch
(61,7 Pkt.): Klaſſe 63: U Jngrid Kunze (24,1 Pkt.), 2.
Gerda Engel (23,2 Pkt.); Klaſſe C: 1. Hannelore Petri
(22,7 Pkt.), 2. Jlona Gölldner (17,5 Pkt.). HJ., Klaſſe A:
1. Werner Bauer (92,2 Pkt.), 2. Borries Anoſi (86,2 Pkt.);
Klaſſe C: 1. Waldemar Häniſch (19,6 Punkte). DJ.: 1.
Harrv Celich (15 Punkte).

Jm Eishockey ſtanden ſich die Mannſchaften der Banne
Halle und Weißenfels gegenüber. Die verhbältnismäßi
jungen Mannſchaften zeigten ein fehr flottes Spiel. Da
Spiel endete trotz Verlängerung 3:3 (2:1, 0:1), muß alſo
wiederholt werden.

Fußball am 24. Januar
Bereichsklaſſe: HFC Wacker SC Erfurt,

SG 98 Deſſau VfL Halle 96, Spielvereinigung Erfurt
gegen SV 05 Deſſau, Sportvg. Zeitz KSG. Gera.

Sportgauklaſſe: SV 98 Halle Wittenberg 07,
ReichsbahnAf Merſeburg Preußen Merſeburg, Union
Sandersdorf RotweißVfL Bitterfeld, MSV Torgau geg.
SG Mockrehna.

Tſchammerpokalſpiele: Wiederholungsſpiel VfB Schkeu
ditz FC 1910 Ammendorf, BSG Weiſe Poſt-SG Halle.
Freundſchaftsſpiel: SV Boruſſia Favorit Halle.

Hermann Schulze auch Meiſter auf Bohle. Der
Wackeraner Schulze holte ſich nach ſeinem überlegenen
Siege auf Aſphalt nunmehr auch die Meiſterſchaft auf
Bohlenbahn und wurde dadurch Doppelmeiſter. Dicht
auf folgen Brügert (Landſturm) und Börner Sport
freunde), mit weiteren Abſtänden Klingebiel (Sport
freunde) und Franke (Sportbrüder). Ergebniſſe:
Schulze 3582 Holz, Brügert 3572. Börner 8571,
Klingebiel 3557, Franke 3547. Fricke 3521, Hamann
3513, Geber 3483, Voigt 3474. Gödeke 3471, Hegel
3457. Die Klubmeiſterſchaft holte ſich Sportfreunde
knapp vor Wacker. Sportfreunde 8529, Wacker 8503,
Sportbrüder 8408 Holz.

Handballſiege der 96erinnen. Die Frauenhandballmann
ſchaft des VfLW 96 Halle kam in Leipzig zu zwei Siegen. Die
Frauen des TSV Leipzig 1867 wurden 10:4 und diezweite Mannſchaft von Phoenix Leipzig mit 2:1 geſchlagen.

ſ.

Schlittschuhe 8,

usrugtiren R. GrM 1078 an ANZz. Bäckermeister sucht sof. od. später
Ra 3441 an MANZ.

Nähmasehine, ält. Modell, gutnähb.,

Ulrichstraße 1.

Guterh. Herrenrad mit Bereifung
u. Beleucht. 50,

Bäckerei zu pachten oder zu kaufen.
Angebote W 127 an MNZ

Lagerplatz (mösgl. mit Lagerräumen)
H.-Wintermantel

5.- 30, gegen nur guterh. Radio oderAngebote Ra 8429 an M Chaiselongue zu tauschen gesucht. mit Gleisanschluß sof. gesucht. Gefl.
Kinderwagen, guterhalten, f. 45, I. Hoſffmann, Dieskau, Benndorferſ Angebote an BBC Brown, Boveri

zu verkaufen. Arthur Müller, Kleine Straße 20. Cie. A.-G. Halle, Leipziger Str. 100.
KI. Zentrifuge 50, zu verkaufen.

Wohngrundstüek in Könnern (S.),
e 8 t feinde.““ Jugendliche über 14 Jahre Mittwoch, 20-21 Uhr. nur t. Frauenn Karten behalten ihre gel. 2.05, 440, 7.40. Vorv. 11-12 e

CT. Gr. Ulrichstr. 51. 2. Wochel 20--21 Ohr, Schwimmen für Ant. u
Kreisfrauensechaftsleitung Der er Lacherfolg. Die heimliche Fortgeschrittene.

Ortsgruppe Lütherlinde. Die öffentl. r e Worte el u 19--21 Uhr Henrietten
Frauenveranstaltung i. Reichshof am sfkraleDienstag, 19. Jan., findet nicht um CT. Schauburg. Ab heüte, Diens-Jiu-Jitsu: Dienstag, 20-—-21 Uhr. Moritz
20 Uhr, sondern 15.30 Uhr statt. tag! „Das große Spiel““, der Bavaria- burg.

Großilm, der alle Herzen im Sturm
erobert, voll Spannung, mitreißenden
Tempos und dramatischer Konflikte,
mit René Deltgen, Maria Andergast,
Gustav Knuth. Heinz Engelmann,
Hilde Jansen, unter Mitwirkung von

Kinderturnen: Dienstag 17—18 Uhr. 18
bis 19 Ohr Friesenschule. Mittwoch
15-16 Uhr Fretimfelder SchuleFreitag 17—-18 Ohr Neumarktschule

Röſischuhlaufen (Hermannsehule): Don

VERANSTATUNGEN
Stadttheater. Heute, Dienstag, 10

bis 22.15 Uhr. 10. Vorst. Dienstag-t zig Ihr, Kinder; 19 bisStammkarten B: Der Kreidekreis“. Spielern der deutschen National- Feretas. 18-19 Uhr,
Ein Spiel nach dem Chinesischen mannschaft. Jgdl. zugel. Tägl. 2.10, 20 Uhr Erwachsene
von Johannes v. Guenther. 4.40, 7.40. Vorverk. tägl. ab 1 Uhr.Aittwach, 1430 bis 17 Uhr, „Goid- Vra- Theater. 5. Woche Der äram. VEREINSNMACHRICHTEN
marie und Pechmarie“ (ausverkauſt).
19 Bis 22.15 Uhr 10. Vorstell. Mitt-
woch-Stammkarten A: „Don Carlos““.
Oper von G. Verdi.

Thalfa- Theater. EFreitag, 22. Jan.
18.45 Uhr, Wir machen Musik. Fritz
Bildhäuser. der durch Rundfunk be-
kannte Komponist m. seinen Solisten,

Ufa-Farbfilm Die goldene Stadtmit Kristina Söderbaum. 2.00, 4.50.,
7.40. Jug. nicht zugel. Vorv. 11--12.

Capitol, Lauehstädter Straße Ia.
„Gasparone“, nach der gleichnamig.
Operette von Carl Millöcker. Neue
Anfangszeiten: 12.30, 15,00, 17.30 Uhr.
Kassenöffnung 12.00. Vorverkauf für

Vorleseabend der Städtischen Volks-
büchereien in Gemeinschaft mit dem
Vortragsamt der Stadt Halle.
Im Rabmen der Vorleseabende der
Städtischen Volksbächereien, die in
Gemeinschaft mit dem Städtischen
Amt für Vortragswesen veranstaltet

n n e e e die 2. und 3. Vorstellung ab 13 Uhr. werden. findet am Donnerstag, dem
„Hü, ante Lene, ekann s J 21. Januar 1943, 19.15 Uhr. im Lese-durch alle Reichssender Opern- W r e nnd es saal der Städtischen Volksbücherei
sänger Heinz Stoffer, Hannover 2 e. m ger V. Hallmarkt, Salzgrafenstraße 2. eineGustav Dießl in „Sehatten der Ver-Hermanos und Klein-Giesa, Kraft u. Vorlesestunde mit Werken von Luise
Elastikakt und die weiteren Attrak- Jgdl. nicht zugel. Bis enLangner un a von Francois unter MAitwirkung vonauf weiteres beginnt der Hauptfilm

Zuschriften Kl 4386 an MNZ.

KAUFGESVCHE
Alt- und Abfalistoffe, wie Papier

Akten. Lumpen Kvochen. Eisen.
Metalle. Gummi usw. übernimmt zu
Tagespreisen Paul Mende. Alter
Markt 11 Rut 224 09

Staubsauger, auch gebr. zu kaufen
gesucht. Angebote W 203 an MNZ

Gesellschaftskleid, guterh., lang.
Gr. 42--44, zu kaufen gesucht. An-
gebote W 204 an ANZ.

Stuben wagen zu Kaufen gesucht.
Angebote Ri 1508 an MNZ.

Klavier sofort zu kaufen gesucht.
Angebote Kl 4368 an MNZ.

Kl. Wohn wagen dringend zu kauf.
gesucht. Angebote Kl 4371 an MNZ.

Guterhalt. Fahrrad gesucht. Otto
Gorgas, Könnern. Teufelsgrund.

Schifferklavier mit Register, gut-
erhalten. zu kaufen gesucht. Angeb.
W 208 an MNZ.

TAVSCHGESVCHE

VERMIETUNGEN
Zimmer, frdl. möbl., in gut. Hause,

zu vermieten. Zuschr. Ra 3447 MNZ.

MIEFTGESVCHE
Für sofort Berufstätige jg. Witwe

sucht mögl. im Zentrum gutmöbl
Zimmer bei freundl. Wirtin. Zuschr.
unter W 190 an MNZ.

Möbl. Zimmer zum Februar ges
Angebote W 192 an ANZ.

Berufstät. jg. Dame sucht für sof
oder später leeres oder möbliertes
Zimmer. Angebote Ri 1502 an MNZ.

Behördenangesteollter sucht 2. 1. 2
möbl. Zimmer. Ang. Kl 4352 MNZ.

Möbl. oder leeres Zimmer für zwei
Personen gesucht, auch ohne Bett
wäsche. Angebote W 128 MNZ

Junges Ehepaar, Frau berufstätig,
sucht zum 1. 2. oder später 2 leere
oder möbl. Zimmer. Keck. Halle,
Kurfürstenstraße 2. Ruf 316 37

Schwerkriegsbeschädigter, Ver
sehrtenstufe III. sucht Wohnung.
Angebote Ra 3397 an MNZ.

Mod. Damenpelzmantel Gr. 48/52 Wonn uns aus ch

Franz-Seldte-Str. 22, erbteilungshalb.
zu verkaufen. Anfragen erbittet Paul
Herrmann. Berlin 50 36, Moosdorf-
ſtraße 3.

VEBRMISCHTES
Junges Mädel aus kiel möchte

nach dort zurück. Wer, nicht unter
20 Jahren. wörde sie im Haushalt,
Dauerstellung. 2 Kinder, Hausfrau
berufstätig. ablösen. Angebote unter
Ri 1503 an MNZ.

Wer übernimmt monatlich einmal
das Fensterputzen (207 VDA-Gau-
verband. Platz der SA. 2.

Schneiderin für 2 Damen gesucht.
Angebote Kl 4377 an ANZ.

Wer arbeitet gutsitrendes
Angebote Ri 1510 an ANZ.

Wer väht mögl. bald Jungmädchen-
kleid? Angebote Ra 3483 an MNZ.

GESCHAFTI. FMPFEHIUNGEM

Mittwoch Seefische, Abschnitt FII,
Buchstaben G und H. Bitte Papier
mitbringen.

Blaue Rilboten. Transportgesellschaſt
m. b. H. Delitzscher Str. 94. Neue
Telefon-Nr. 282 24. Telefon-Nr. 315 00
besteht nicht mehr.

Kostüm?

tionen. Vorverkauf: Verkehrsverein rer t y Frau Elsa Rochel-Aüher (von dere ne e e u e n Norsteluns re e e zugelass. Lehr-z äts 9). raft) und ihrem SchauspielstudioDüsabeth Junghann (Sopran) To-Bü. Ammmendort. Ab. beute. Statt Es wird. ein Unkostenvettras
Mittwoch. 27. Januar 1943. 19 Uhr. Es flüstert die Liebe. Jugend von 10 Rpkf. erhoben.im Haus an der Moritzhurg, Lieder- ab 14 Jahre zngel. Kehbtung! Bi-
Abend. Am Hlägel: Fritz Busch,EFilenburg. Lieder von Monteverde.

auf weiteres nur noch eine Vorst.
Beginn 5.30 Uhr. Vorverk. ab 3 Uhr. VERKAUVUFE

Händel. Schubert. Brahms, Hugo
Wolf Dvorak, Karten zu 1,50 bis
3.50 beim Verkebrsverein (Roter ginn 2.30 u. 5.00.

Troli. Magdeburger Straße 20.
„„Heimat“ mit Zarah Leander. Schw. Anzug, I. Qualität, wie neu,

(Neuw. 140.,--). Gr. 1,60. gegen Stoff
Kombination oder Radio. Angebote

Be
Igdl. ab 14 J. zug.

Turm, 1. Stock), Musikalienhandtg.
E. Stock. Konzertbüro Dr. F. Kwe Afr DURCH FREUDE Ra 3440 an MNZ.

Kaffeeservice 14, Satz SehlüsselnKlemm.

Zweites Bürgersaal Konzert.
Kulturamt der Stadt Halle. Sonntag.
31. Januar, 17.30 Uhr, im Rathaus
zu Halle. Klavichord- Musik des
18. Jahrhunderts. Klavichord: Fritz
Neumevyer, Berlin; Gesang: Elisabeth
ärunewald (Sopran). Karten zu 2
und RA. im Verkehrsverein
Roter Turm, 1. Stock) u. Musikalen-
handlung E. Stock, Konzertbüro
Dr. E. Klemm.

Steintor-Variete: Täglich 18. 15 Uhr
das große Programm mit intern. Ar-
tisten. Auch Mittwoch. Sonnabend
und Sonntag 14.30 Uhr das volle
Abendprogramm. Voryerkauf tägl.

ren 1117 Uhr bis 24. 1. i. Voraus.
Betriebsveranstalſtung Siebel-

schützenhaus
orehester Erich

(Viola),
cello).
Concerto

Beatrice

certante,

für Sopran un

Roter

Theaterring der NsG. „Kraft dureh
Freude“. Neunter Meisterabend Mitt
woch. 20. Januar. 19.30 Uhr. Stadt

Kölner

Gisela Derpsch (Sopran). Lotte Hel-
wig-osten (Violine). Gerda von Essen

Programm: Antonio Yivaldi:
L Estro Armonico“ W

A. Mozart E. Kraack: Sinfonia con-
A-dur für Violine. Viola.

Violoncello und Orchester,

von H. Wolf. L.Czerny-Sehönherr. Karten bei Stock
Turw und

Dienststellen Gr Ulrichstr. 26. Merse-
hurger Straße 6 u. Barfüßerstraße 7

5, Emaille-Kochtopf m. Deck. 2.50
verkauft od. tauscht gegen Kostüm-
stoſff, Pulloverwolle, D. -Regenschirm
oder Wäsche. Evtl. Zuzahlung. An-
gebote Ra 3439 an MNZ.

Schw. Herren-Paletot. Größe 50.
50, Angebote Ra 3438 an MNZ.

H. Fahrrad 50, Waschgefäße 30,
Zuschriften Ra 3437 an ANZ.

Eleg. sehw. Samtkappe 28,
neue Bluse, Gr. 42, 18, grau-rot.

Kammer
Kraaek. Solisten:

Reichert (Violon-

Kam o el Trautmann., Brunoswarte 31.
amm sBoceherini und Knaben-Anzug, neuw.. 10-92 J.,

24, mod. neue 4fl. Wohnz. Lampe
48. verkauft oder tauscht gegen
Teppich od. anderen Fußbodenbelag.
Angebote Ra 3434 an MNZ.

in den KdF

Flugzeugwerke: „Rin Sonnen-
etrahl aus Wieg“ beginnt heute be-
reits um 18 Uhr j. Stadtschützenhbaus, tag 19.30 Uhr in

Kd P. Ortsschach, a
Die Uebungsstunde ündet jed Diens

a pe KHalſſe. Briefmarken, Danzig. Saargebiet, zu

Radio Tel. 750 WK., 325., RM. ges
Kofferradio zu tauschen gesucht

neuw., 1500,. RM. gegen guterh S w 5Teppich. Klavier, Standuhr oder Wohnungstauseh! Biete in Diemit n e e u u
Linoleum zu tauschen gesucht. An 1 Zimmer. Küche Koridor. II. Gas, ſfar Ferren on Knabentſeſanne
gebote unter 6271 an die AMerse- etwas Garten. Neubau. Miete 26.
bürger Zeitung. Merseburg. Suche 2 Zimmer. Küche u. Zu Gustav Hönemann. Dessauer Str. 5,

Zuschriften Kl 4353 an ANZ.
Neue Skijaeke Gr. 42, 20, Da Wohnung Küche

behör in Halle oder Diemitz. bis Geschäftszeit jetzt 8216 Uhr
40. RM. Zuschr. erb. W 189 MNZz Frauenhagr kautt Nryrra, Hene

Biete in Bennstedt große 2 Zimmer Goasle) einziger Sraße 28
u. Zubehör Neu Dam.-, Herr. Fris.- Salon Rahm.

Herrenlangstiefel Größe 42. 25, Kammer. Küche u. Korridor, Stadt

Pumpsschuhe. Gr. 39. 5. gegen bau); suche dasselbe in Halle oder Hoſe Hermann Horine ralenguterhalt. Straßenschuhe Gr. 39 zu AMerseburg. Angeb. Ri 1504 an MANZ 7
tausch. Ebert. Blumenthalstr. 2. Erde. Spezial-Reparaturwerkstatt lärBiete Hausmannswohnung, Stube Eleischereimaschinen und geräte

Kurt Kunter. Halle S. Frelimfeider
Straße 81. Rat 297 22

(leicht rep.-bed.). 750, RA. gegen der Stadt zwisch
Nationalregisterkasse oder elektr.
Rechenmaschine zu tanschen gesucht.
Angebote W 207 an MNZ.

Herrenzimmer zu kaufen gesucht,
neu oder sehr gut erhalten. am lieb-

4 Zimm. -Wohng
Suche dafſ. eine 5
m. Zubehör La
unt.

gegen Er. 40-41 zu fauschen es. mitte. mieteſfrei. Suche Stube. Ka
Angebote W 195 an A. u. Käche. Angeb. a 3411 an M

Rectophot zur Herstellung v. Foto-
Kopien, Bildgröhe bis 58)80 cm Wohnungstauseh! Biete im Säden

nischer Platz eine sehr schöne sonn

W 181 an MNZ.

Entrahmte Frischmiſen für
den Puddingt Das schmeckt man
muß ihn vor richtig zu Kochen ver-
stehen. Gerade bei der Knappheit
heute darf er nicht anbrennen oder
sonst irgendwie mißlingen. Deshalb
Kocht man ihn genau nach der Ge-
brauchsanweisung und beachtet Fol-
gendes: Das Puddingpulver wird trok-

Francke- u. Ran

mit Bad und IKkI
Zimm Wohng

ge gleich. Angeb

sten mit rundem Ausziehtisch. Falls
erwünscht, gebe schwarz. getr. D.-
Mantel mit Pelzpasse, Gr. 48. 60.
und schw. Hut. S. mit in Tausch.
Angebote W 213 an MNZ.

Veberschuhe Gr. 39, 5, tauscht

Halle Leuna.
Etagenwohnung 2

gegen gleiche od
nung (evtl.verkaufen, 200.-- RM. Zuschriften

Café Bauer statt. Ri 1506 an MNZ. gegen Rodelschlitten. KI 4376 MNZ. Zuschriften unter

Kammer Balkon. Zentralheizung. Bad
und allen Zubehbör. 48 RM. Miete.

Siedlerhaus)

ken in den Kochtopf geschdttet und
sofort mit der ganzen Milch verrührt
OAilch bitte genau abmessen). Die
entrahmte Frischmilch mit dem Puol-
ver 2 Ainuten kochen lassen und
dann erst den Zucker unterrühren.
Mondamin-G. m. b. H.. Berlin-Char-
Iottenburg 9.

Biete in Leuna
Zi. u. Kä., Speise-

er ähnliche Woh
in Halle

W 9731 ANZ
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Timm. In herzlicher Freude und
Dankbarkeit zeigen die am16. Januar 1943 erfolgte Geburt
ihres Sohnes an: Frau Gahy Jäh-
Hoffmann, Frankfurt (I.), 2. 2.Heiliggeist-Hospital. Privy.-Stat.
Prof. Siegwart, und Adolf Peter
Hoffmann, Frankfurt a. Main,
Lenaustraße 39.

Ihre Verlobung geben bekannt:Martchen Seniak, Gefr. Gerhard
Thate. Rödgen bei Leimbach,
2. Z. Res. Lazarett Halle, 17. 1. 43.

Ihre Verlobung geben bekannt:
Jlse Oelker, Erich Carstens,Hohenthurm bei Halle, Neu-
münster (Holstein).

Wir werden heute kirehlioh ge-
traut: Oberschirrmeister Erſch
Börard und Frau Gert geb.
Heidemanns. Z. Z. auf Urlaub,
Halle, Freiimfelderstraße 19.

Ihre Kriegstrauun geben be-
kannt: Walter perſing, Ger-
traude Sperling geb. Peige.
Halle (Saale), Barfüßerstraße 11,
19. Januar 1943.

Ihre Kriegstrauung geben. zu-
gleich im Namen beider Eltern,
bekannt: Gerhard Berner, Ober-a v im Osten, 2. Z. driaub,

va Dora Berner geb. Stolpe.
Halle (Saale), Springerweg 32,
am 19. Januar 1943.

Ihre Kriegstrauung geben
Soldat W. Brose, z. Z.

Frau Mar
Kloschwitz,

Kannt:
Flakwaffenschule,
garete geb. Hause.
im Januar 1943.

Im Namen beider Eltern gebenwir unsere Verlobung bekannt:
Anni Weise, Walter Ladny.
Halle (S.), Schmeerstr. 17/18Harburg, Dbelinstraße 6, III.

Für die zahlreichen Glückwünsche
und Aufmerksamkeiten anläßlich
unserer Verlobung danken wirherzlich. Carola Schwashb, Hasso
Herrmann Halle, im Jan. 1943.

Die Verlobung unserer Tochter
Christa mit Herrn HauptmannHeinz Fischer geben wir bekannt.
Hugo Blässe, Bankdirektor,
Hauptmann d. R., Elsa Blässogeb. Koch. Dölau bei Halle (S.),
Waldstraße 20.

Meine Verlobung mit PräuleinChrista Bjiässe, Tochter des
Herrn Bankdirektor Hugo Blässe
und seiner Frau Gemahlin Elsa
geb. Koch gebe ich bekannt.Heinz Fischer, Hauptmann in
einem Grenad. Regt. Dresden-N.,
z. Z. Weißenfels, Straßburgkas.

Wir haben uns verlobt: Anita
Schwarze, Reinhold Kurth, Ober-
gefreiter ein. L. Stelle. Gröbers

(Saalkreis), Demmin (Pommern),
im Januar 1943.

Wir wurden am 16. Januar 1943
getraut. Kurt Thiele, Oberschirr-
meister i. e. Panz. Grenad. (K.
Regt. Eljsaheth Thiele geb.
Franz, Passendorf bei Halle.
Für die zahlreichen Glück-wünsche und Geschenke danken

Für die zahlreichen Aufmerksam-
unserer Verlobung

danken wir herzlichst. Liane
Klinke, Uffz. Walter Brauns,Büschdorf, im Januar 1943.

keiten zu

Oberleutnant und Kompanie-Chef
P. Henningsen und Frau Mar-
garete geb. Hertzberg danken
Rerzlichst für die Glückwünsche
und Aufmerksamkeiten zu ihrer
Vermählung. Halle, Januar 1943.

Für die anläßlich unserer Ver-
mählung er wiesenen Glück
wünsche und Aufmerksamkeiten
sagen wir herzlichen Dank.
Werner Schmidt u. Frau Margot
eb. Bischoff. Halle (Saale),
uttenstraße 75.

Für die uns zu unserer Vermäh-
lung erwiesenen Aufmerksamkei-
ten sagen wir allen herzlichen
Dank, besonders meinen Arbeits-
Kameradinnen. Otto Söhringer
und Frau Gretel geb. Reuschel.

Für

wir allen unseren Verwandten

die uns anläßlich unserer
goldenen Hochzeit erwiesenen
Aufmerksam keiten danken wir

herzlich. Otto Grauertallen
Nietleben, Jan. 1948.und Bekannten herzlichst.

Halle (S.). Artilleriestr. 87.
Am 16. Januar 1943 er-
hielten wir die unfaßbare

Nachricht, daß unser einziger, un
vergeßlicher, lieber Sohn, mein
leber, guter Bräutigam, Gefreiter

Rolf Bernhardt
am 19. Dezember 1942, einige Tage
nach seinem 21. Geburtstage, im
Raume von Stalingrad sei so hof
nungsvolles Leben lassen mußte.

In unsagbarem Schmerz:
W. Bernhardt und Frau, Evehen
Kurtze als Braut, und alle An
gehörigen

Mit der Familie trauern um einen
lieben Arbeitskameraden Betriebs-
führer und Gefolgsechaft der Buch-
druckerei des Waisenhauses.

Halle (S.), Friedenstrabe 12,
Hamburg Farmsen, denm 16. Januar 1943.

In treuer Pflichterfüllung fand
den Heldentod im Osten am 16. De-
zember 1942 im Alter von 21 Jah-
ren unser einziger, sonniger Junge
und lieber Bruder und Enkel, der
Mann

Joachim Krawehl
Leutnant und Führer eines In-
fanterie-Geschütz-Zuges.

Tapfer gab er sein junges, hoff-
nungsvolles Leben für Deutsch-
lands Sicherheit und Zukunft.

Richard Krawehl und Frau
Anna Luise geb. Burckhardt,
Lieselotte, Bärbel, Eva, Anna
Luise Krawehl, Anna Burcek-
hardi geb. Bartels.

Von Beileidsbesuchen bitten wir

und Frau.

Halle (S.), Turnerweg 22,
S im Januar 1943.

g Wir erhielten die Nachricht,
daß unser lieber Sohn, Bruder
Schwager und Bräutigam, der
Funkmaat

Paul Jacohb
Inhaber des ER. 1. u. 2. Kl. und
anderer Abzeichen, 26 Jahre alt,
nun nicht mehr zurückkehren wird.
Das weite Meer ist sein Grab

In tiefer Trauer:
Ernst Jacob und Frau, Rudolt,
Ernst, Georg und Johannes
Jacob, Gertrud Behrend, Braut
und alle Verwandten.

W Halle (S.). Torstraße 33 und
Lobeda, im Januar 1943.
Wir erhielten die tief-

traurige Nachricht, daß mein
lieber jüngster Sokn, mein über
alles geliebter Mann, wein Ueber,
guter Vati, Heber Schwiegersohn,
ünser, lieber, guter Bruder, Schwa-
ger, Onkel, Neffe und Vetter, der
Unteroffizier

Heini Hasse
im blühenden Alter von 24 Jahren
bei den schweren Kämpfen im
Osten sein junges Leben lassen
mußte. Er folgte seinem lieben
Schwager Heinz nach 4 Wochen
in die Ewigkeit, der auch im
Osten ruht.

In tiefem Schmerz:
Minna Hasse geb. Schreiber als
Mutter. Lotte Hasse geb. Hart
mann, und Töchterchen Ingrid.
Familie Gustav Pohle als Schwie-
gereltern und alle Geschwister.

Halle (S.), Meckelstraße 14a,
den 18. Januar 1943.

Durch einen tragischen Betriebs-
unſall entschlief am 18. Januar
1943 plötzlich und unerwartet mein
lieber, guter Vater, Schwiegervater
und innigstgeliebterr Opa, der
Schuhmachermeister

Hermann Ponndorf
kolgte

Mo
im 67. Lebensjahre. Er
unserer lieben Oma nach 10
naten in die Ewigkeit.

In stiller Trauer:
Friedel Schumann geb. Ponndorkf,
Otto Schumann und seine vier
Enkelkinder Günter, Erhard,Doris und Bernd.

Beerdigung Freitag, 22. Januar 1943,
14 Uhr, von der gr. Kapelle des
Gertraudenfriedhofes. Frdl. zu-
gedachte Kranzspenden bitte bei

der Friedhofsver waltung abzugeben.

Halle (S.), Schlosserstraße 6,
den 18. Januar 1943.

Am Sonntagnachmittag entschlief
nach kurzer Krankheit unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter, unsere gute Schwe-
ster, Schwägerin und Tante, Frau

Martha Borchert
geb. Trebs

im 63. Lebensjahr
Im Namen aller Angehörigen:
Willy Borchert und Frau Emma
geb. König, Waldemar Borehert
u. Frau Hildegard geb. Herfurth.

Die Beerdigung findet am Donners-
tag, dem 21. Januar, 14/2 Uhr,
von der Kapelle des Südfriedhofes
aus statt. Zugedachte Kranz-
spenden an die Friedhofsverwal-
tung erbeten.

AMTILICHE AN2zeiGen Reinemachefrau für halbe Tage für
sof. ges Otto Krödel. Gr. Ulrichstr. 2

Ich habe für die Stadt Halle eineSatzung und Gebührenordnung für
Leistungen der Feuerschutzpolizei
der Stadt Halle erlassen, die durch
den Herrn Regierungspräsidenten in
Merseburg genehmigt worden ist,
Der Wortlaut der Satzung und Ge-
bührenordnung Kann am Schwarzen
Brett“ des Rathauses in der Zeit
yom 20. 1. bis 31. 1. 1943 während
der Dienststunden eingesehen wer-
den. Auch Können Beteiligte gegen
eine Gebühr von 40 Rpf. bei
Uebersendung durch die Post zuzüg-
lich des Freimachungsbetrages
auf Anfordern einen Abdruck der
Satzung und Gebühbrenordnung er-
halten.
Halle, den 15. Januar 1943.

Der Oberbürgermeister.

STELLENANGEBOTE

Halle (S.), Waisenhausring 15,
Los Angeles (Calif.), 16. Jan. 1943.
Nach langem, schwerem, mit
großer Geduld ertragenem Leiden
verschied unerwartet mein gelieb-
ter Mann, treusorgender Vati,
Schwager, Onkel und Schwieger-
sohn, Dentist (staatl. gepr.)

Willy Mucder
Sein Leben war Liebe und Arbeit
kür die Seinen

In tiefem Schmerz:
Frau Gertrud Muder geb. Ficker,
und alle Angehörigen.

Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen: Frdl. zuged. Blumen-
spenden bitte bei der Friedhofs-
ver waltung abzugeben. Beerdigung
Mittwoch, 13*/2 Uhr, von der Ka
pelle des Nordfriedhofes aus.

Halle (S.), Spiegelstrabe 13.
Für die uns in so reichem Maße
erwiesene herzliche Teilnahme
beim Heldentod unseres geliebten
Sohnes, des Uffz. Robert Gudat,
sagen wir allen unseren herzlichen
Dank. R. Gudat und Frau.

Halle (S.), Parkstraßze 14
Für die zahlreiche Anteilnahme
beim Heimgang unserer lieben
Entschlafenen, Frau Anna Filzhuth
geb. Schmidt, sagen wir hierdurch
allen unseren herzlichsten Dank
In tiefer Trauer: Otto Filzhuth
und alle Angehörigen.

Aelterer Hilfsarbeiter für
vorkommenden Arbeiten 2. sof. An
tritt ges Eduard Müller, GmbH
Halle (S.). Königstr. 91

Lehrling zur Ausbildung als Kauf
mann m. techn. Kenntn. für unseren
Grobhandels- u. Habrikationsbetrieb
gesucht. Gute Schulbildung voraus
gesetzt. Angebote mit Lebenslauf an
Boweldbronze Georg Bornschein
Martinsberg 11.

Bäcker Lehrling zu sofort od. 1.4
1943 ges. Gründl Ausbild als In
dustrie-Backer in der Brot-. Weib
gebäck- und Kuchenberstellung ge-
waährleistet. Bedingung: Kost und
Wohnung im Elternhaus Gebr
Schubert, Großbackerei u Mühblen
werke. Halles Merseburger Str 102

Halle (S.), Artilleriestraße 128.
den 16. Januar 1943,

Nach schwerer Krankheit ent-
schlief mein lieber, guter Mann,
mein bester Vater und Schwieger
vater, Pg.

Emil Renner
im Alter von 56 Jahren.

In tiefer Trauer:
Frieda Renner geb. Leuchtmann,
Alfred Renner u. Frau Liselotte
geb. Krüger.

Die Beerdigung findet am Aſitt-
woch. dem 20. Januar. 12 Uhr,
von der Kapelle des Südfriedhofes
aus statt.

Halle (S.), Reilstraße 25
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Ableben meines
lieben Mannes, unseres guten Va-
ters, ist es mir nur möglich. auf
diesem Wege meinen herzlichsten
Dank auszusprechen. Die trauern-
den Hinterbſiebenen: Anna Mann
und Kinder.

Männl. kaufm. Lehrling, intellig
u. arbeitsfreudig., z. 1. April für mein
vielseit Unternehmen mit Fabrik
betrieb. Groß uhd Kleinhandel ges
Max Krug, Markt 16.

Tücht. Schachtmeister für Gleis
oberbau- und Erdarbeiten gesucht
Meldungen an Firma Paul Schreck
KG., Halle, Delitzscher Straße 65

Halle (S.), Humboldtstrabe 43
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme sowie für die Kranz-
spenden beim Heimgang unseres
lieben Entschlafenen, Albert
Hohlwein, sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank.
Frau Paula Hohiwein u. Angehörige.

Wir suchen für unsere Gießereien
noch einige Former-Lehrlinge, die
in einer dafür besonders vorgesehe-
nen Lehrwerkstatt zu guten Fach
arbeitern gründl. ausgebiſdet werden
Gut begabte, gesunde Jungen. die
Ostern 1943 die Schule verlassen
wollen sich unter Beifügung eines
Lebenslaufes und der Absehrift, ihrer
Schulzeugnisse bewerben. Anfragen
unter W 193 an MNZ.

Halle (S.), Merseburger Str. 89b.
Belfortstr, 12, den 18. Januar 1943
Am 16. Januar verstarb plötzlich
und unerwartet unser lieber Vater,
Schwieger- und Großvater, der
Rentner

Wilhelm Meinhardt
im 77. Lebensjahre

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Martha Schettig geb. Meinhardt,
Paul Schettig.

Die Beerdigung erfolgt am 20. Jan.
15 Vhr, aut dem Friedhof. u
Kröllwitz. Eytl. Kranzspenden bitte
bei W. Stenzel, Wörthstraße 3, ab
zugeben

Halle (S.), Mötzlicher Str. 55.
im Januar 1943.

Da es uns nicht möglich ist, jedem
einzelnen zu danken für die liebe
volle Teilnahme beim Hinscheiden
meines lieben Mannes und Vaters
sprechen wir hiermit unseren
herzlichsten Dank aus Martha
Richter geb Stoye u. Sohn Heinz.

hörigen:

s

Halle (S.). Werner-Gerhardt-
Straße 2.

Für die vielen liebevollen Beweise
herzlicher Teilnahme beim Helden-
tod meines lieben Sohnes des
Unteroffiziers Wilhelm Stolze,
sagen wir allen auf diesem Wege
unseren innigsten Dank. Frau
Auguste Stolze und alle Ange

Könnern (Saale), im Januar 1943.
Am Freitag, dem 15. Januar 1943.
entschlief sanft nach langem l-ei-
den meine liebe Frau, Schwester
Schwägerin, Großmutter und Tante

Anna Schoch
geb. Meseberg

Friedrich Schoch
und Angehörige.

Die Trauerfeier findet am 20. Jan
1943. 22 Uhr, im Krematorium
des Gertraudenfriedhoſes in Halle
statt. Von Kranzspenden bitten
wir abzusehen.

Halle (S.), Schmeerstraße 16. II
Herzlichst danken wir allen, die
unserer lieben, unvergeßlichen,
treusorgenden Entschlafenen, Frau
Lina Fritzsche, in schweren kurzen
Krankheitstagen treu zur Seife
standen und in überaus reich
lichem Maße durch Wort, Schrift
und Blumen ihrer liebevoll ge-
dachten. Im Namen der Hinter
bliebenen:

Alfred Fritzsehe und Sohn Kurt

Aelterer Mann für leicht. Arbeiten
auf Holzplatz gesucht. Holzhandlung
Max Prätsch, Halle, Delitzscher Str 38

Bauführer, im Gleisoberbau und in
Erdarbeiten erf. mit Absteck- und
Abrechnungsarbeiten vertraut, zur
T eitung von Baust. zum bald Antritt
gesucht. Firma Paul Schreck KG
Delitzscher Straße 65.

Männl. Lehrling für den aussichts-
reichen u interess Beruf des Samen-
Kaufmannes zum 1. April ges Gute
Schulbild. (wenigstens Mittelschule).
lern- und Arbeitsfreudigkeit Be-
dingung. Max Krug. Markt 16.

Kaufm. Lehrling, männl. t. Groß
handel geg. äbl. monat Vergütung
ges. Reinhold Göhre. Königstr 78

Kunstgewerblerin oder Stickerin
für Auſpausen von Stickereien ges.,
evtl. halbe Tage. wird angelernt.
Bruno Lundenberg, Halle (Saale),
Leipziger Straße 17. 1

2-3 Küchenhilfen für sofort ges.
Hamburger Büfett. Markt 23

Kontoristin von Einkaufsabteiiung
zur Rechnungspräüfung von Unter-
nehmen der Metallindustrie 2. bald.
Antritt ges. Schreibm. Kenntn. erf.
Agebote mit Bew. -Unterlagen erb.
unter W 182 an MNZ

Perfekte Stenotypistin von lndu-
strieunternehmen zum bald. Antritt
es. Bew, m. Lebenslauf u. Zeugnis-
abschriften unter W 183 an MNZ.

Gebildete Kinderpflegerin, die
auch i. Haushalt mithilft, zu meinen
3 Kindern im Alter von 3-6 Jahren
zum 3. oder später gesucht.Chefarzt Dr. Buchholz, Bitterfeld,
Aligemeines Krankenhaus

Für Maschinenstickerei w, Lehr-
ling gesucht, evtl. Anlernling. Bruno
Lundenberg. Halle. Leipziger Str 171

Arbeitskraft für leichtere Büro- u.
Expeditionsarbeiten. auch halbtägig,
mögl. für sofort gesucht. Angebote
W 185 an MN7

Ha usgehiltin zum baldigen Antritt
oder später gesuecht RittergutBeversdort. Ruf RBoitzsch -454.

Verkäuferinnen- Lehrlinge z. Aus-
bildung in unseren Filialen stellen
wir zum 4. 43 ein Pers, Vorstell.
erb. Gebr. Schubert Halle (Saale),
Konditoreiabt Mansfelder Str. 19.

Küchenhilfe, auch für Halbtagsbe-
schaäftigung. f unsere Werksküche
gesucht. Melde Habämfa. Ammen-
dort FHaſſesche Straße 141

Weibl Lehrlinge zum 1. 4 48 für
unser Spezialgeschaft ges Schriftl.
Meld erb. Nordsee“, A.-G., Große
(llrichstraße

Aelteres Ehepaar sucht eine Auf-
Wartung. 2—8 Stunden für 2 Tage in
der Woche. Frau Ella Schaaf. Ger-
marstraße 2.

Kontoristin od. Stenoiypistin (auch
Anfängerin) zum mög! bald Eintritt
gesn. Bew. m Lebenslauf, Zeugnis-
abschr u. lichtbiid an Car] Bor-
mann Co. G m b H. Halle (S.),
Große MNrichstraße 57

Binige Anfängerinnen m Kennin.
in Stenographſe u. Maschineschreiben
zum baldige Antritt gesucht. Angeb.
mit selbstgeschr. Lebenslauf Licht-
bild a. Zeugnisabsehr an die Direk-
tion der Central-Ankaufsstelle für
landw. Maschinen u Geräte Halle
a, S. gegr 1889. Halle a S Merse-
bürger Straße 17/19

Frauen für Bäroarbeſten, Verkauf u.
Lager für sof ges Dr. F. UVflscheck,
Kosm Erzeugnisse, Halle (Sasale).
Große Märkerstraße 6—-7

Einige Anfängerinnen zur Ein-
arbeitung an der Buohungsmasehine
zum baldigen Antritt gesueht An
gebote mit selbstgeschr Lebenslauf
ebtbild u Zeugnisabschr an die
Dir der Centraf-Ankaufssteſſe für
landw. Maschinen u Geräte Halle
a. S. gegr. 1889 Halle a. S., Merse-
burger Siraße 17719

Wir stellen sofort noch einen er-
fahrenen Kraftwagenführer mit Fäb-
rerschein 2 oder 3 ein. Bewerbun-
gen bitten wir zu richten an die
Personal Abteilung des Mitteldent-
schen National Verlages GmbH
Halle (S), Gr. Brauhausstr 17

Kontoristin für Buchhaſtungs und
Karteiarbeiten von Großbandiung im
Süden in Dauerstelung evtt auch f.
halbe Tage ges Handsehr. Bewerb.
m. Zeugnisabschr. a. Gehaltsanspr.
erb unt A 504 an Anzeigen-Vermitt-
lung Dankhoff. Schwetschkestr. 1.

Perfekt. Bnchhalter(in) in ausbau-
fähige Dauerstellung von größerem
Nordhauser Fabrikbetrieb gesucht
Bewerber mit überdurchschnittlich

Kenntnissen wollen ihre Bewerb. u
W 132 an MNZ. richten.

Stenotypistin Anfängerin v. teehn,
Betrieb zum sof od. bald Antritt
gesucht Angeb mit Angaben aber
Schul u Berufsvorbiſd erb. unter
L 492 an Anzeigen Vermittſung Dank-
hoff. Schwefschkestraße

1 Sehmiedelehrling b. freier Kost
und Wohnung zum 1. 4. gesucht,
Fr. Refert. Sehmiedemstr., Schoch
witz über Eisleben

Halle (S.), Kurfürstenstr. 74,
Hamburg Altona, Allee 75,
im Januar 1943.

ahzusehen.

Diplom- Kaufmann

e

Heinz Renken
Wachtmeister in einem Nebel-Regt.,

Inhaber des ER. 2.
20. 7. 1913 t 3. 12. 1942

Er fiel für uns nach fast 20mona-
tigem Fernsein von der Heimat
bei den schweren Kämpfen um
Welikije-Luki in dem festen Glauben
an eine baldige, glückliche Heim-
kehr.

In tiefstem Schmerz:
Hildegard Renken geb. Jasper,
im Namen aller Angehörigen.

Wir bitten, von Beileidsbesuchen
abzusehen.
Um ihren befähigten, stets einsatz-
bereiten und treuen Arbeitskame-
raden trauert die Wirtschafts-
gruppe Bauindustrie, Bezirksgruppe
Mitteldeutsehland.

W Könnern Zellewitz, Jan. 1943

Getreu seinem Eid fiel ber
den schweren Abwehr

kämpfen im großen Don-Bogen
mein lieber Mann, seiner Kinder
treusorgender Vater, unser lieber
Sohn. Schwiegersohn,. Bruder
Schwager und Onkel, der Soldat

Ernst Schmicdkt
im Alter von 36 Jahren.

In tiefem Leid im Namen aller
Hinterbliebenen:

Emma Schmidt und Kinder
Ernst, Ursel und Kurti.

Mit den Angehörigen trauert um
ein treues Gefolgschaftsmitglied
Familie Otto Töpel, Dachdecker-
meister.

G Golkma, Hindenburgstraße 2,
im Januar 1943.
Wir erhielten die unfab-

bare Nachricht, daß unser lieber
Sohn, Bruder, Enkel und Neffe,
der Gefreite

Kurt Schmidt
Inh. des EK. 2. Kl., im Alter von
22 Jahren in einem Feldlazarett
an seiner im Don-Bogen erlittenen
schweren Verwundung am 26. No-
yember 1942 für Führer Volk und
Vaterland verstorben ist.
Fär die liebevolle Anteilnahme
von nah und fern, die uns beim
Heldentode unseres lieben Sohnes
zuteil wurde, sagen wir allen auf
diesem Wege unsern besten Dank.

In stiller Trauer:
Max Schmidt und Frau nebst

Amsdorf, den 16. Januar 1943.
Am 16. Januar. 17.30 Uhr, ver

schied nach kurzem, schwerem,
mit großer Geduld ertragenem
Leiden n. eine herzensgeliebte
Frau, meine treusorgende Mutter,
Schwiegermutter, meine liebe Oma,
unsere liebe Schwester, Schwäge-
rin und Tante

Marie Böniecke
geb. Herold

zwei Tage nach ihrem 62.
burtstage.

In tiefem Schmerz:
Eduard Bönicke, Erich Bönicke
und Frau Margarete geborene
Tümpel, als Enkelin Ingrid
Bönicke, nebsi allen Angehörigen.

Beerdigung Mittwoch, den 20. Jan
1943. 14 Uhr.

Ge

Reideburg den 14. Jan. 1943
Für die uns in überreichemMaße erwiesene herzliche Teil
nahme bei dem schweren Verlust
unseres lieben Sohnes Kurt sagen
wir allen, die mit uns fühlten,
unseren innigsten Dank. Ernst
Lindner und Frau. August Wipp
linger und Frau.

Welcher Maschinenschreiber k
in den Spätnachm.-Stund an einigen
Tagen der Woche in klein. Bäro im
Sücien aushelfen? Schriftl. Angebote
unter E. 508 an Anzeigen-Dankhoff
Schwetschkestraße 1.

Suche zum 1, 3. 43 ordentl., verh
Gesehirrführer, welcher mit Masch
umzugehen versteht. Alfred Fehse.
Frankleben bei Merseburg.

Passendorf, im Januar 1943.
Für die wohltuende Teilnahme
und reichen Kranzspenden beim
Hinscheiden meines lieben Mannes
und treusorgenden Vaters, sagen
wir allen unseren innigsten Dank

Selma Kupfernagel und Sohn.

Tischlerlehrling stellt zum 1. 4. 48
ein. Walter Ramdor, Tischlermstr.
Könnern.

Plotte Stenotypistin auch lſeſehte
Büroarbeſten. fär sof od spät, ges.
Es handelt sich um einen interess..
2. T. gelbständigen Posten. Carl
Marhold Verlag. Halle (Saaie), Hen-
tiettenstraße 3

Servierfränlein 5 Bier- u. Speise-
lokal. Groß Gaststätte in Halle sof.
gesucht Angebote W 169 an MN7.

Frau oder älterer Mann zur Mithiſfe
bei der Betreuung eines Kranken
einige Stunden täglich gesucht.
Zuschriften W. 152 an MNZ.

Gute Köchin umsichtig u erf für
Werksküche (Gemeinschaftsverpfl.)
in Bitterfeld gesucht. Angebote mit
Unterlagen unter W. 194 an M.

Tücht. kaufm. Kraft. mit Lohn
u. Gehaltsabrechnung vertraut, als
Kassierer sof. gesucht Ländl. Spar-
u. Darlehnskasse e. G. m. b. H
Niemberg (Halle-Köthen).

allen Angehörigen.

ß Essen-Borbeck, Herbrüggen-d str. 149, 2. Z. Alsleben (S.),
den 16. Januar 1943.

Kurz vor unserem langersehnten
Wiedersehen fand bei den schwe-
ren Kämpfen bei Stalingrad am
4. Dezember 1942 mein innigst-
geliebter, treusorgender Mann, der
gute Vati seiner über alles gelieb-
ten Klein-Ursel, unser edler, hilfs-
hereiter Sohn, Schwiegersohn, Bru-
der, Schwager und Onkel, Mittel-
schullehrer

Bruno Kocèa
Uffz. in einem Pionier-Batl.,

im Alter von 38 Jahren den Helden
tod. Seine Kameraden betteten
ihn auf dem Heldenfriedhole in
Barbukin zur letzten Ruhe.

In unfaßbarem tiefem Herzweh
im Namen aller:
Frau Loni Kocèa geb. Seifert,
und Kind Urgsula.

Klepzig, im Januar 1943.
Wir erhielten die traurige
Nachricht, daß unser lieber

Sohn, Bruder und Schwager, der
Grenadier

Erich Dietrich
geb. 18. 1. 22 gef. 29. 12. 42
beim Abwehrkampf an der Ost-
front in soldatischer Pllichterfäl-
lung sein Leben gab. Er ruht auf
dem Heldenfriedhof Kelkolowo.

In Stiller Trauer:
Franz Dietrich und Frau Auguste
geb. Bever, und Gesehwister. h

Halle (S.), Gr. Steinstraße 69,
den 18. Januar 1943.

Unser Sonnenschein

Horst-Günther
V 23. 5. 1940 A 16. 1. 1943
ging nach kurzer, schwerer Krank
heit für immer Von uns.

In tiefem Herzeleid:
Gerhard und Margarete Maus
geb. Richter, nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Mitt-
woeh, dem 20. Januar, 13 Uhr
von der Kleinen Kapelle des Ger-
travdenfriedhofes aus statt.

Ihlewitr, den 18, Januar 1943,
Nach Gottes unerforschlichem Rat-
schluß verschied heute morgen
/28 Uhr nach Kurzem, schwerem
Krankenlager meine innigstgeliebte
Frau, unsere liebe, gute, treu-
sorgende Mutter, Schwiegermutter,
ter Schwägerin und Tante,

rau
Jenny Hoyer

geb. Endlich
im vollendeten 49. Lebensjahr. Sie
folgte unserem lieben Werner nach
kurzer Zeit in die Ewigkeit.

In stiller, tiefer Trauer im
Namen aller Hinterbliebenen:

Otto Hoyer.
Die Beerdigung findet Donnerstag,
14.30 Uhr, vom Trauerhause aus
statt.

Plessa (Kreis Lieben werda)
den 15. Januar 1943

Allen, die uns bei dem Heldentode
unseres geliebten unvergeßlichen
ältesten Sohnes, des Unterarztes
d. Res. und Truppenarztes Dr. med
Friedrich v. Delius, in so überaus
herzlicher und freundlicher Weise
ihr Beileid ausgesprochen haben.
sagen wir auf diesem Wege unse-
ren aufrichtigsten Dank.

Familie v. Delius.

Verkäuferinnen und Verkaufshilfs-
kräfte für sofort u. später stellt ein
Ernst Weinhold. Goldene Sieben
Halle. Kleine Märkerstraße 7a.

Laborantin oder Frau, die sich für
Fotoarbeiten interessiert. evtl. auch
halbtags. gesucht. Foto-Seydel
Leipziger Straße 73.

Privatsekretärin für Verkaufsleiter
Markenartikel in Halle ges

Gute Arbeitsräume, interess. Tätig-
keit. Angebote m. Bild unter L. G 43
an die Ala. Leipzig C 1.

Beesedau, d. 14. Januar 1943
Zurückgekehrt vom Grabe unse-
res teuren Entschlafenen, des
Gastwirts Gustav Jach, spreche
ich im Namen der KHinterbljebe-
nen allen unseren tiefgefählten
Dank aus. Frau Anns Jach geb
Jerchow.

Zappendorf, d. 16. Jan. 1943
Tiefbewest durch die vielen Be-
weise innigster Anteilnahme bei
dem noch unfaßbaren Tode unse-
es lieben, unvergeblichen Sohnes
Horst sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank Im Namen aller
Hinterbliebenen: Franz Mikutta u.
Frau Berta geb. Mischok.

Telefonistin sowie Zzimmermädehen
ges. Hotel Hohenzollernhof. Halle
(S. Hindenburgstraße 65

Frau für Büroreinigung in den
Früh oder Abendstunden tägl sot
od. bald ges Bader K& Co. Merse-
burger Straße 163/164

Pfliehtjahrmädehen Eandwirt-
schaft zum 1. 4 48 gesucht Iina
Hoffmann RBeidebhnre Wſesenstr 4.

Kochlehrling für großen Gutshause-
halt sucht zum 1. Februar od. spät.
Freifrau von Entreß-Fürsteneck. Rit-
fergut Beesenstedt.

Köchfn für Großküehe Keſſt ein
Reserve-I-azarett III. Wittekindschule

Büroangestellte sucht Keserve-
Lazarett III. Wittekindschule.

Hausgehilfin, nicht unter 20 Jahren,
Kinderlieh und sauber. für Dauer-
stelung in Haushalt (Hausfrau be-
rufstätigd gesucht. Zu erfragen:
AMN?-Geschsftegteſſe Riebeckplatz

erf. Stenotypigtin. Obersek. K.
alleinst. Frau. 24 J., einige Zeit aus
dem Beruf. sncht zum 1. 3. Hauer-
stellung. mögl. wieder bei Behörde
m. durchsgeh. Arbeitszeit u. Mittags-
tisch. Angebote Kl 4351) an M

Aufwartung 7weimaf wöchentſ ges
Dr. Stölting. Seebener Straße 20. II.

2 junge Mädehen für Kocbe an
Haus stellt für sofort oder später
ein Gaststäfte „Haus Pfeiffera Weeherer-Strabe 76. Pfeiffer

aase.

Stenotypistinnen, Kontoristin-
nen. Maschinensehreiberinnen,
Bürohilfen zum sofortigen oder
späteren Eintritt in die verschteden
sten Abt unseres Werkes gesuecht
Bewerbungen mit Eiehtbiid, eigenh
gesohr Lebensl. und Zengnisabscbr
erbeten u W 8504 an MVN7

Waldenburg (Sehles.), Ring 9, II.
Breslau. Berlin, Halle, Chemnitz
Glösa, Strehla, den 13. Jan. 1943
Heute früh entriß eine schwere
Krankheit uns unsere einzige, über
alles geliebte, sich im Dienst für
das Vaterland aufopfernde Toch-
ter. Enkeltochter. Nichte, Base,
meine innigstgeliebte Braut, un-
sere liebe Schwiegertochter und
Schwägerin

Ruth
im blühenden Alter von 19 Jahren

In unermeßlichem Schmerz:
Richard Neumann und Frau
als Eltern, Fritz Brückner als
Verlobter.

Oppin, den 13. Januar 1943
Für die vielen Ehrungen zumTode unserer lieben Entschlatenen
sagen wir allen Freunden und Be-
kannten auf diesem Wege unseren
innigsten Dank. August Meinhardit
und Kinder.

Berlin-Sehöneberg.
burger Str. 2. im Jan. 1943

Danksagung! Für die vielen Be-
weise herzſicher Anteilnahme beim
Heimgang meiner lieben Frau.
Christel Kollak. sage ich allen
Verwandten und Bekannten auf
diesem Wege meinen innigsten
Dank Keinhold Kollak.

Nymphen

Frauen oder Mädchen zum Kannen
waschen für halbe Tage ges Halle
sche Molkerei Otto-Köfner-Str 15

Gewandte Stenotypistin f. meine
Getreidegroßhandlung. evtl. Halb-
tagskraft. für sofort gesucht. An
gebote W 117 an MNZ.

Kaufm. Lehrling mit guter Schul
bildung für meine Getreidegroßhand
lung zum 1. 4. 1943 gesucht. Angeb
W 118 an MNZ.

Hausgehilfin für sofort oder später
gesucht. Frau H. Scholl. Halle (S.).
Weinbergweg 7. Ruf 332 64.

Wegen Verheiratung meiner jetz
suche ich sofort oder später eine
Hausgehifin. die schon in Stellung
war. Scnröder, Kirchnerstraße 9.

VEBROBEN GFFOVONd e
Scehw. Damen-Lederhandschuhe

Sonnabend i. Stadttheater ver Ceg.
Bel abz. Richter Gr Vlrichstr 26 H.

Schlüsselbund in dr. Höſſe m. Reſh-
verschluß am 14. 1. verl. Gegen Bel.
abzugeben. MN7?. Mählweg

Perlenhalsband auf dem Wege
Bahnhof. Leipz. Turm. Stadttheater
verlorengegangen. Zuschriften unter
Ra 3446 an M.

Pinder wird gebeten, den Koffer V.
R. Luck. Robert-Franz-Ring. gegen
großen oder Belohnung abzugeben.

Lederhandsehuh. rechter. hel. ge-
füttert, Sonnabend gegen 23 Ehr Ob.
Gr. Steinstr. verloren. Gegen gute
Belohnung abzugeben. Maus, Große
Steinstraße 69

FHE RM ANK 7
Glatthaarfox od. kl. Aftenpinsecher,

wachsam, stubenrein, geflügelfromm.
als Begleithund gesucht. Werte An-
gebote unter W 202 an MN7

Rhodeländerhuhn gegen 2 Zwerg-
ühner tauscht R Haym-Str. 4. I. r.

Jg. Schäferhündin zu kaufen ges
Bongoll, Zwingerstraße 24.
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